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So tief können Verräter sinken
bischer Minister in hündischer Unterwürfigkeit “ Das finnische Volk kommt zu spül zur Erkenntnis

p;aiitbericht unserer Berliner Sehriftleitung

Dr̂ ' Sd!;,ß h rll /ü % N ?.v- Es k <>nntenichtausbleiben , daß das finnische Volk
,%bt schnell Klarheit darüber gewinnen

HjSiifc daß es von Schwächlingen und fei-
jpn Verrätern dem Bolschewismus ans

Wach«-» , fffäf und da.mit dem  gräßlichen Schick-
™| 3ldes allmählichen Volkstodes ausgelie-

worden ist . Die Tatsadle dieser wach-
«fjdenErkenntnis muß heute schon ein—
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eintor, Ecke FehrfJTj.’eben, wenn er in einer Rundfunk-
f tiat'" er im Alfertl,<pradie sagt , daß „gewisse Ereignisse
lkssturrn aJT? E::|irr letzten Zeit  ganz besonders zum Sin-
dem Hochbonten̂i«1der Stimmung des finnischen Volkes
1 Verhinderte, die&JJii?e,ra£en kätten -“

können, melden-l fi» sehen denn diese „Ereignisse der, derr. vor dem:
turmm" H°ditê f,ten Zeit“ aus ? Die Auflösung
pellen3nfcii't ke,i5̂ oiialen Organisationen und Verbände
iurch aufgeforderutfjedes vorstellbare Maß überschritten,
n der.Parteidim^ ieAuflösungdes finnischen Schutzkorps
ß ist mitzubriiKB® für die finnische Öffentlichkeit einen
, 15.30 Uhr, AntieiaJ- nz besonders heftigen Schock bedeutet,
■olks‘K ^ 't (i «a“ !i* hiar  gewiß nicht um eine „pro-
iegeralarmeins'/l^ isdsdie  Organisation , sondern um
g.. ~  Hasicdt.S£§ » Grundlage der inneren
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sprechungen gebrochen hat , die sie uns
gegenüber nur als Tarnung zu benutzen
suchte . Bei solchen Leuten kann
man es verstehen , wenn sie die
Entmannungspolitik so weit treiben,
daß sie die sowjetische Auslegung des
Waffenstillstandsvertrages einfach hin¬
nehmen , ohne auch nur den Versuch zu
machen , eine eigene Auslegung durchzu¬
setzen . Jedem anständigen Finnen muß es
die Schamröte ins Gesicht treiben , wenn
Hillilae die Auslieferung hoher Offiziere
gemäß dem Befehl Moskaus mit dem
„Standpunkt “ zu rechtfertigen sucht , „daß
der ehrenreiche Schild der finnischen Ar¬
mee nicht von Handlungen befleckt sein
darf , die international gesehen , verurteilt
werden müssen “.

So tief kann man sinken , wenn man sidi
dem Bolschewismus ausliefert . Der Waffen¬
schild Finnlands ist von diesen Verrätern
geradezu besudelt worden , die das gültige
moralische Urteil über eigene hohe Offi¬
ziere „international gesehen “, von der
bolschewistischen Auslegung bestimmen
lassen.

Die letzten Schiffe abzuliefernl
Drahtbericht unseres Vertreters

ost . Stockholm,  5 . Nov . Noch hnt
man sich in Finnland von dem besonders
schweren Schlag der Zwangsauflösung des
finnischen Schlitzkorps nicht erholt , da
trifft eine neue Hiobsbotschaft ein . Ent¬
sprechend den Bestimmungen des Mos¬
kauer Diktats muß Finnland jetzt die

\

Restbestände der finnischen Handelsflotte
an die Sowjetunion abtreten . Es handelt
sich in der Tat um die letzten modernen
und größeren Schiffe , über die Finnland
noch verfügt . Nach den in Stockholm vor¬
liegenden Berichten dreht es sich um eine
Gesamttonnage von rund 200 000 BRT .,
alles Schiffe , die nach 1920 gebaut wur¬
den , zum Teil sogar Spezialsehiffe.

Sobald diese Schiffe abgeliefert sind,
hat Finnland so wenig Schiffsraum übrig,
daß beispielsweise die versprochenen
schwedischen Lebensmittellieferungen
kaum noch auf finnischen Schiffen trans¬
portiert werden können , da man in der
Stockholmer Presse andeutet , daß schwe-
disefler Schiffsraum eingesetzt werden
muß , wenn diese Lieferungen aufrecht¬
erhalten werden sollen.

Wir müssen und wir werden diesen Krieg gewinnen!
Männer starben für das Reich — Aufrütt 'elnde Rede von Brillantenträger Kapitän z. S. Lueth

\Ü ™..ai”®_.halbe Samten, so wagen sie es doch nicht , diese
Auswirkungendes sowjetischen Würge¬
griffeszu bagatellisieren . Die Deportation
ion Zwangsarbeitern und die Beschlag-
lahme der finnischen Schiffe ' gehören zu
Jen„Ereignissender letzten Zeit “ wie die

Verdoppelung der Kriegsentschädigung
Jnrcbdie sowjetische Feststellung , daß der’
eirag in Sachwerten nach dem Geldwert
m1938 bezahlt werden müsse ..
Tenn der Verräter Hillilae seinem Volke

gegenüber behaupten will , daß die ab-
sinkende Stimmung „zwar verständlich,
iferTilcht gerechtfertigt “ sei , weil sie sich
direkt auf den Waffenstillstandsvertrag
unddie ihm von den Sowjets gegebene
Auslegung stützten , wenn er darüber
linaus erklärt , daß sich die finnische Re-
Hfrane der bolsdiewistischen Auslegung
«geschlossen habe und die Diktatbedin-
mgenmit „finnischer Hartnäckigkeit er-

"er""Vortrag im .wpW werde, so kann man sich kaum vor-
wird aufJO. MtJ-ellen, .daß die nationale Selbst-
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/"taanmingin aller Öffentlichkeit noch
[nderlicher durchgeführt werden könnte,
■ps hier ein führendes Mitglied der fin-

pdien Verräterregierung tut.
[Der jämmerliche Versuch , sich gegen-
)erdem langsam zur Erkenntnis kom-
.-nden und zur Verzweiflung erwachten

jilk zu rechtfertigen , kann nur mit faust-
[rien Lügen unternommen werden . Finn-
-I habe, so begann Hillilae seine Aus-
[Arungen, den Krieg verloren und in-
-hedessen den Waffenstillstandsvertrag
ader Sowjetunion unterzeichnen müssen.
;ditFinnland hat den Krieg , sondern

kleine Clique von Verrätern hat die
:.Prvenund den Charakter verloren . Das

schließlich auch Hillilae nicht bestrei-
P®.daß zur Zeit des Verrats kein Bolsche-
?* a,d  finnischem Boden stand und daß: „ Bote Ul '".,;r," gesj* u - ■■■ - - —

htspiele Capi“ '̂ <| fstalb kein Anlaß zu kapitulieren war.
J 'enn Hillilae sich dafür einsetzt , daß
™Dlandnun die Bedingungen des Waffen,r Brem . - nun aie ßeamgungen ura >>

■Donnerstag.^ MiJMstandsdiktats mit der „finnischen Hart-
liigkeit “ erfüllen werde , so wäre es,
*tii Gott, besser gewesen , und das iin-
hthe Volk brauchte heute nicht im die

ueu.- fc mveitIu ng abzusinken , wenn Freiheit,
llüeä'jbj, . wKte und Unabhängigkeit der Nation mit

iere ^nfahmed. ?f ']ill eS6r gepriesenen Hartnäckigkeit , vei
worden wären . Es wirkt wie ein atucK
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;r gepriesenen Hartnäckigkeit vertei-
worden wären . Es wirkt wie ein Stüde

lila Zollhaus , wenn ein führender
fr 7 c'er  Verräterclique sich auf diese

"äilnackigkeii beruft.
. 9di schlimmer aber wird die Sache,
»iS" j'h dieser gegenüber den Sowjets
,| uundiseh unterwürfige Hillilae mit An-
>):*e9 gegen Deutschland  wendet.

deutschen Truppen haben bis znm
Half i" an der  Seite der finnischen

Jenkameradengekämpft . Nun kommt
ln Jämmerling mit der verleumde-

Potsdam,5.  Nov . In Anwesenheit des
Reichsministers Rosenberg und von Ver¬
tretern der Partei und der Wehrmacht
fand in Potsdam eine weltanschauliche
Feierstunde statt . Ihr Mittelpunkt war
eine Ansprache des Trägers der höchsten
deutschen Tapferkeitsauszeichnung , Kapi¬
tän z. S. Lueth.

Aus grünem Lorbeer , den die Fahne des
Reiches umhüllte , rief ein Sprecher vor
einem ergriffenen Kreis von Volksgenos¬
sen die deutschen Helden der Vergangen¬
heit , die einst Blut und Leben für das
Vaterland gegeben haben . Dann nahm
Kapitän z. S. Lueth  das Wort . Er ging
in seiner Rede von der Tatsache aus , daß
unser Volk im Laufe seiner Geschichte
immer wieder unter härtesten Schicksals¬
forderungen um sein Dasein kämpfen
mußte . Vergleiche mit früheren Zeiten be¬
weisen , daß „nur wenn die Kämpfer einer
Nation , ja , heute im Zeitalter des totalen
Volkskrieges alle Angehörigen unseres
Volkes zu jedem Opfer bereit sind , nicht
allein ihr Hab und Gut , sondern auch
ihre Gesundheit oder ihr Leben aufs Spiel
zu setzen für die große gemeinsame
Sache “, das Leben unseres Volkes ge¬
sichert bleiben kann . Aus eigener Er¬
fahrung konnte Kapitän zur See Lueth
auf zahlreiche Beispiele heldenmütiger
U-Boot -Besatzungen hinweisen , die sich
allen Gewalten zum Trotz zum „Aus¬
halten um jeden Preis “ entschlossen und
oftmals nicht nur ihr eigenes Leben , son¬
dern auch entscheidende militärische Er¬
folge gewannen.

Aus diesen Beispielen , aus denen her¬
vorgehe , daß die Nation nicht leben könne,
wenn nicht immer wieder die Besten be¬
reit seien , ihr Leben einzusetzen , erwachse
für uns alle die Verpflichtung , unaufhör¬
lich in tiefer Dankbarkeit der im Kampf
für die höchsten Ziele ihres Volkes Gefalle¬
nen zu gedenken . Mit dem Gedenken
allein sei es freilich nicht getan . Es komme
darauf an , im Sinne der Toten weiterzu¬
kämpfen und weiterzuarbeiten . Das Be¬
wußtsein , nicht umsonst zu fallen , sei der
stärkste innere Halt für jeden Soldaten.
Auf diese Weise werde endlich wahrhaft
das Leben des Volkes gewonnen sein.
Wenn auch jeder Kämpfer am Leben
hänge und auf sein Soldatenglück ver¬
traue , „vor dem Feind und in Not und

Gefahr ist jeder echte Krieger bereit , die
gleiche heroische "Gesinnung zu beweisen
wie seine gefallenen Kameraden an der
Front und in der Heimat . Sie stürzen sich
der Gefahr entgegen , um dem Leben zu
dienen , in der Hoffnung auf eine edlere
und freie Zukunft .“ Mut und Einsatzbereit¬
schaft kennzeichnete Lueth als Unter¬
pfand des Sieges . Jeder muß erfüllt sein
von dem Gedanken , um jeden Preis zu
siegen . Jeder muß bereit sein , sein Privat¬
leben aufzugeben , um das Höchste gewin¬
nen zu helfen , die Freiheit unseres Vol¬
kes . Nur wenn jeder einzelne von dieser
„editen Kriegsmoral “ durchdrungen ist,
können wir unseren geschichtlichen Auf¬
trag erfüllen , denn „es gilt jetzt die gei¬
stigen Kräfte zu mobilisieren aus dem
Bewußtsein heraus , daß unser Volk auch
diesmal .wieder wie schon in , allen Jahr¬
hunderten als Minderheit gegen die
Masse kämpft .“

Wenn dieser Krieg auch vieles von den
Dingen , an denen unser Herz hing , zer¬
stört , so müssen wir doch eins bedenken:
daß seine Härte die sittlichen Kräfte in
uns entfaltet , die es uns ermöglichen wer¬
den zu siegen . Unser Wille ist der heste
Garant dieses Sieges , denn immer haben
Minderheiten , die erfüllt waren von einem
starken Willen und von revolutionärem
Geist , am Ende den Ansturm der Massen
zerschlagen . Wir müssen , jeder an seiner

Vertreter des Idealismus sind und mit
Schwung und Hingabe der neuen Zeit
leben “. Wir bekennen uns zum National¬
sozialismus als einer vorbehaltlosen Welt¬
anschauung , die fordert , daß wir uns be¬
mühen , die natürlichen Lebensgesetze,
denen unser Volk unterworfen ist , an¬
zuerkennen und sie zu verwirklichen . Oft¬
mals haben wir es im Verlauf unserer
Geschichte versäumt , diesen Naturgesetzen
zum Durchbruch zu verhelfen . Um so not¬
wendiger ist es , daß wir heute unsere
Schicksalsstunde erkennen.

„Wir wollen und werden diesen Krieg
gewinnen ; wir müssen von allen fordern,
daß sie Mut haben und hart sind im Kampf
und in der Arbeit , nie nachgeben in ihrem
unbeirrbaren Willen , für das Wohl von
uns allen zu streben . Mit dieser inneren
Bereitschaft , mit der Aktivierung der
besten Kräfte und mit dem Glauben an
die Zukunft unseres Volkes und an unse¬
ren Führer werden wir die anstürmenden
Feindmassen schlagen . Alle Leistungen
unserer Ahnen wären umsonst , wenn wir
jetzt versagten . Und wenn wir am Tage
des Sieges marschieren , dann werden
nicht nur die Kameraden im Soldaten¬
rock , sondern auch Männer , Frauen und
Kinder der Heimatfront im Geiste bei uns
sein und uns als Männer für alle Zukunft
zurufen : „Das Reich ist endlich unser , weil
immer wieder Männer starben für das

Stelle , dafür sorgen , daß wir „ehrliche Reich !“

80 v. H. Verluste der Feinde au! Walcheren
Britisches Eingeständnis — „Eine wahre Hölle “

Stockholm , 5. Nov . Entgegen aller son¬
stigen Gewohnheiten sieht sich London
bereits jetzt gezwungen , die ungeheuren
Verluste bei den Kämpfen um die Schelde-
Mündung tropfenweise zuzugeben . So
heißt es in einer Verlautbarung des ober¬
sten britischen Hauptquartiers , die Reuter
verbreitet , wörtlich : „Wie am Sonntag
bekanntgegeben wird , betrugen die Ver¬
luste unter den Fahrzeugen für den Nah¬
beschuß bei den Landungen auf Saldie¬
ren und West -Capelle 20  von je 25 Fahr¬
zeugen . Diese Fahrzeuge wurden entweder
versenkt oder so schwer beschädigt , daß
eine Hebung unmöglich ist . Alle Einheiten
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' ['Sdien in Wirklichkeit seien und wie

|i I“fe früheren Waffenbrüder behandel-
nährend die deutschen Truppen fin-

„dien Boden beschützten , übten finnische
irater hinter ihrem Rücken Verrat und

»warten sich den Bolschewisten gegen-
MuILere iL die deutschen Truppen in
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jedenfalls die Erfahrung ge-^ haben” MSerer
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Spekulationen unserer Feinde werden durchkreuzt!
Himmler und Guderian sprachen — „Neue schwere und gute Waffen “

Posen , 5. Nov . „Der Tag der Freiheit ",
mit dem das Wartheland alljährlich sei¬
ner Wiedereingliederung ins Reich ge¬
denkt , stand in diesem Jahr im Zeichen
einer Kundgebung entschlossenen Ab¬
wehrwillens und einmütiger Einsatzbereit¬
schaft , die durch die Anwesenheit des
Reichsführers ff Heinrich Himmler und
führender militärischer Persönlichkeiten
ein besonderes Gewicht erhielt.

Den Auftakt der Veranstaltungen bil¬
dete ein Aufmarsch der Warschaukämp¬
fer . Vor ihnen sprach der Chef des
Generalstabes des Heeres , Generaloberst
Guderian,  der ihnen im Aufträge des
Führers Dank für ihre stolze Waffen¬
leistung zum Ausdruck brachte , mit der
sie die Spekulationen unserer Feinde
durchkreuzt und der Welt gegenüber
einen Beweis erbracht hätten , daß kein
Zwischenfall in der Lage sei , die deutsche
Front zu erschüttern . Den Männern des
Volkssturmes stellte er das Beispiel Ost¬
preußens vor Augen.

Neue schwere und gute Waffen , sagte
Generaloberst Guderian weiter , würden
zur Zeit hergestellt , und zahlreiche Ar¬
meen würden in der Lage sein , den von
uns verteidigten Boden zu halten . In die¬
sem letzten Abschnitt der entscheidenden
Auseinandersetzung sei der Volksstnrm
aufgerufen worden , um zusammen mif
den Kameraden der Wehrmacht und der
schaffenden Heimat für die U'nüberwind-
lichkeit unseres Volkes einzntreten.

Auf einem Führerappell entwickelte
Reidisführer ft Himmler  in einer groß
angelegten  Rede die Grundlinien deut¬

scher Ostpolitik , deren Zielsetzung auch
durch die gegenwärtige Kriegslage keine
Änderung erfahren hat . „Wir waren uns
alle klar “, so sagte er , „daß das Jahr 1944
das deutsche Volk in einem ganz beson¬
deren Maße prüfen , wägen und durch¬
schütteln werde . Besonders die letzten vier
Monate werden später in die Kriegsge¬
schichte als die vielleicht ausschlaggebende
Probe eingehen , ob das deutsche Volk die¬
sen langjährigen Krieg zu gewinnen wert
war . Für diese vier Monate können wir
heute schon sagen , daß wir diese Probe be¬
standen haben . Der Warschauer Aufstand
wurde niedergeschlagen , der tschecho -bol-
schewistische Putsch in der Slowakei geht
in diesen Tagen seinem Ende entgegen und
in Ungarn kamen nach einem Regierungs¬
wechsel die nationalen Kräfte an die Füh¬
rung . Die Westfront steht wieder in einer
Länge von 900 km und der angebliche
Siegeszug unserer Gegner ist zu einem
mühseligen Kampf geworden . Mit seiner
Beendigung bis Mitte Oktober , wie die
Feinde es sich vorstellten , ist es vorbei und
die Anglo -Amerikaner müssen sich da¬
mit abfinden , daß sie noch lange kämpfen
müssen und dann doch nicht siegen
werden .“

„Als Gebot der Stunde “, erklärte der
Reichsführer abschließend , „kommt es
darauf an . daß wir jetzt im Osten und im
Westen gläubig und wissend um unseren
Sieg anshalten und uns so schlagen , daß
unseren Gegnern allmählich klar wird,
daß ein weiteres Anrennen gegen dps
Reich für sie Selbstmord bedeutet .“

waren von Angehörigen der britischen Ma
rine und des Seesoldaten -Korps bemannt .“

Etwas später heißt es in einer von der¬
selben Stelle ausgegebenen amtlichen Er¬
klärung : „Die Verluste der Marine und
die Verluste auf den Landungsfahrzeugen
während des Angriffs auf West -Capelle
waren ernst , besonders bei dem Geschwa¬
der , das durch ein Eingreifen — als es an
überlegene feindliche Batterien auf nahe
Entfernung heranging — das Feuer des
Feindes auf sich zog .“

Über die furchtbaren Verluste , die wie¬
der einmal die Hauptlast der Kämpfe tra¬
genden kanadischen ' Truppen erlitten
haben , schweigt sich London allerdings
wohlweislich aus . Im übrigen werden die
Schwierigkeiten , die den Engländern bei
den Kämpfen um die Schelde -Mündung
entgegentreten , durch einen Bericht des
England -Korrespondenten von „Aftonbla-
det “ veranschaulicht . Jeder Fleck trocke¬
nen Bodens sei ein Himmelreich gewesen,
schreibt er , der sich jedoch sehr schnell
unter dem treffsicheren Vernichtungs¬
feuer des deutschen Gegners in eine Hölle
verwandelt habe.

„Sunday Times “ beklagen den barten
deutschen Widerstand im Schelde -Sektor
und schreibt , die Verzögerung auf diesem
Gebiet sei sehr ernst . Die Offensivaus¬
sichten gegen Deutschland im Winter seien
nicht sehr günstig . Die bis zum äußersten
mechanisierten Heere brauchen
trockenen und harten Boden.

einen

Moral gegen Masse
Von

Bernd W. Beckmeier
Die Feindkoalition begleitet ihren

Massenansturm gegen das Bollwerk der
kontinentalen Festung mit der agitato¬
rischen Formel über die Unversiegbarkeit
ihrer Kraftquellen . Die Bilder der vor-
stofienden sowjetischen Panzerrudel auf
den Schlathtfeldern des Ostens und der
beispiellose Materialeinsatz der Alliierten ’
in den Feuerstürmen der Westfront bilden
die Kulisse dieser Behauptung . Sie ist oft
derart spürbar , daß die Bemerkung , auch
der Feindkoalition seien Grenzen ihrer
Möglichkeiten gesteckt , an ihr als anfecht¬
bare Behauptung abprallt . Denn tatsäch¬
lich wird die gegenwärtige Kriegsphase
durch das materielle Übergewicht der Ge¬
genseite bestimmt . Nichts ist charakte¬
ristischer für das Kampfbild des heute mit
seiner Kraftprobe zwischen Material und
menschlichem Aushaltevermögen als die
Feststellung des deutschen Soldaten an der
Italienfront : „Wenn wir seine Panzer und
Flugzeuge hätten , der Gegner wäre längst
bei Sizilien ins Meer geworfen !“ Hätten

. . ., wird dieser Konjunktiv jemals zur
Gegenwartsform gewandelt werden kön¬
nen , wird sich einmal die Masse der feind¬
lichen Kraftreserven erschöpfen , ist ein
Gleichstand herzustellen?

Die Fronten des Gegners nähren sich
aus den Quellen dreier Weltreiche . Die
Vereinigten Staaten kennen keinen Flie¬
geralarm , keine zerbombten Produktions¬
stätten und keinen Arbeitskräftemangel.
England vermag sich auf das weltweite
Empire zu stützen . Die Sowjetunion verfügt
über das riesige Rohstoff - und Produk¬
tionsarsenal östlich des Ural . Die Be¬
völkerung der USA umfaßt 133 Millionen
Menschen , die Englands 47 Millionen . Nach
der Volkszählung von 1936 leben 171 Milli¬
onen Menschen in der Sowjetunion , wobei
diese amtliche Zahl aus Tarnungsgründen
noch niedrig gehalten sein mag . Hinzu
kommen die Menschenreserven des Empire,
der Hilfsvölker und die zur Fortführung
des Kampfes gezwungenen Armeen der
abtrünnig gewordenen Balkanstaaten . Es
ist eine Welt von Feinden , die gegen
Deutschland in Front sieht7ub3 ’'w®Hl ^®P
Krieg bisher eine an das Wunderbare
grenzende Erscheinung gebracht hat , 50  ist
es die Tatsache , daß es dieser Feindinasse
noch nicht gelang , Deutschland zu über¬
rennen und zu zermalmen . Daß in diesem
Ringen , in dem so oft der Vergleich zwi¬
schen der Festigkeit des Panzerstahls und
der menschlichen Haut herausgefordert
wurde , noch keine endgültige Entscheidung
gefallen ist , daß noch alle Möglichkeiten
offen stehen . . .

Die deutsche Führung hat sich seit dem
Jahre 1942 zur Abnutzungsstrategie ent¬
schlossen , die an die Stelle der Vernich¬
tungsmethodik mit Umfassungsbewegun¬
gen und Kesselschlachten trat . Alle Be¬
mühungen der Gegner Deutschlands , diese
durch die Abnutzungsstrategie bedingte
Verteidigungsstellung mit Vernichtungs¬
schlägen auszuschalten , blieben bisher
ohne Erfolg . Zweifellos hat das Reich in
den letzten Jahren starke Rückschläge er¬
litten , die sich jedoch zumeist nur in
räumlichen Verlusten auswirkten , selten
aber mit der Einbuße größerer Truppen¬
massen verbunden waren . Wenn es also
galt , durch eine hinhaltende Kampf¬
führung dem Gegner schwere Verluste zu¬
zufügen , selbst aber eine genügend starke
Streitmacht zur Verfügung zu haben , um
den Mensdienanforderungen einer neuen
Kriegsphase zu genügen , so ist diese For¬
derung erfüllt worden . Der Kampf in der
Verteidigung konnte und kann nur den
Sinn haben , in dieser Defensivstellung
neue Kräfte zu sammeln und vor allem
die Zeit zu gewinnen , um einen Ausgleich
in der Stärke der Kriegsparteien herbei¬
zuführen . Natürlich war diese Umstellung
eines sieggewohnten Offensivheeres auf
reine Verteidigungsaufgaben mit größten
Schwierigkeiten verbunden , die nicht zu¬
letzt der Nervenkraft des einzelnen Sol¬
daten oft Ungeheuerliches zirmuten mußte.
Aber der deutsche Soldat hat die Wand¬
lung ertragen und eine beispiellose Ver¬
bindung zwischen defensiver und offen¬
siver Kampfhaltung gefunden , die beide
Möglichkeiten offenläfit , und Reaktionen
jeder Art auf den Feinddruck gestattet.

Die Kriegsschauplätze im Osten uncl
Westen sind heute einander sehr ähnlich.
Auf beiden Seiten ist der Gegner bemüht,
durch Teilaktionen die Voraussetzungen
für neue Großoffensiven zu schaffen . Daß
es den sechs Armeen Eisenhowers wie

«Krieg in einer kritischen Phase"
Eine Botschaft General Eisenhowers an die Amerikaner

Drahtbericht unserer Berliner Sehriftleitung
g. Berlin , 5. Nov . In der „New York

Times “ veröffentlicht die bekannte Kriegs¬
reporterin Anne . Oharie McCormik eine
realistische Schilderung der Kriegslage in
Westeuropa . Die Berichterstatterin , die
auch mit Eisenhower eine längere Unter¬
redung hatte , wurde von diesem ermäebt-
tigt , eine Kriegsbotschaft aü das ameri¬
kanische Volk zu richten . In der Botschaft
Eisenhowers heißt es:

„Der Krieg befindet sich in einer kri¬
tischen Phase,  und die Krise wird
nur überwunden , wenn jeder einzelne bis
zum äußersten sein Pflicht tut . Das ge¬
ringste Nachlassen der Energie zu Hause

hat Rückwirkungen auf die Front . Die
gegenwärtige Phase des Krieges kann mit
der Besteigung eines großen Berggipfels
verglichen werden . Der Berggipfel ist im
Nebel , und der Bergsteiger weiß nicht,
wo sich der Gipfel befindet und wann e*
ihn erreichen wird .“ Eisenhower sagte
dann noch weiter : „Dieses Jahr ist eni*
scheidend , und wir können uns keine
Kampfpause gönnen , um Atem zu schöp¬
fen . Das gilt sowohl für die Front als,
auch für die Arbeit zu Hause .“

Anne McCormik zitiert die Erklärung
Eisenhowers wörtlich und fügt hinzu , sie
übertreibe nicht , wenn sie feststelle , daß
Eisenhower einen sehr ernsten Eindruck
gemacht habe.



auch den 35 sowjetischen Divisionen zwi¬
schen Tilsit und Augustow jedoch nicht
gelang , im ersten Ansturm die Ziele zu
erreichen , die jetzt durch neue Groß-
offensiven gewonnen werden sollen , ist
bezeichnend für die in gewisser Hinsidit
auch begrenzten Möglichkeiten des Geg¬
ners . Es mag sowohl im Hauptquartier
Eisenhowers als auch im sowjetischen
Oberkommando die Kampfkraft des deut¬
schen Soldaten nach fünf schweren Kriegs¬
jahren unterschqfzt worden sein , auf
jeden Fall aber haben die Führungs-
Stellen des Gegners all die Kräfte in den
Kampf geworfen , die sie im Augenblick
zur Verfügung hatten . Der Abwehrerfolg
in der ersten Phase des Kampfes um
Deutschland vermag keinesfalls die Ge-
fahr zu verkleinern , in der das Reich nach
wie vor schwebt . Aber er ist doch bemer¬
kenswert als Ausdruck einer ungebroche¬
nen deutschen Kampfmoral , zugleich aber
auch als Kennzeichen der gegenwärtigen
Kampfkraft des Gegners . ,

Die deutschen Truppen haben in den
31 Tagen des Oktober 3313 sowjetische
Panzer und 1400 Geschütze vernichtet . Tm
September wurden nach Sammelmeldun¬
gen Uber 1500 Panzer des östlichen Geg¬
ners und mehrere hundert Geschütze aus¬
geschaltet . Dieser Ausfall muß ersetzt
werden . Zweifellos wird er auch ersetzt
— aber es wird seine Zeit kosten . Im
Westen gelang es den deutschen Trup¬
pen . durch ihr Standhalten auf scheinbar
verlorenem Posten in der Küstenfront der
Hafenfestungen und in Aachen und den
übrigen Auffangbastionen die Termin¬
planung des Gegners derart in Unord¬
nung zu bringen , daß trotz aller politi¬
schen Hintergründe Churchill eine neue
Jahreszeitenversion dem Unterhaus bieten
mußte . War es im Sommer 1943 die Zeit,
„in der die Blätter fallen “, so verwies die
neue Prognose über die Beendigung des
europäischen Krieges auf die Zeit , „in der
die Blätter des Jahres 1945 grünen “. Es
soll keinesfalls die Kampfkraft der Feind¬
koalition unterschätzt werden . Mögen in
den Reihen der sowjetischen Angriffs¬
armeen fünfzehnjährige Jungen und sech¬
zigjährige Männer , teilweise in sehr ab¬
gerissenem Zustand , marschieren , mögen
einige Hilfsvölker der Briten und Ameri¬
kaner versagt haben , die Masse ist nach
wie vor vorhanden , und mit der Masse
das technische Material.

Aber gerade die nüchterne Schau läßt
auch auf deutscher Seite die Möglichkeiten
erkennen . Bereits jetzt sind im Verbor¬
genen Früchte gereift , die als erste An¬
zeichen eines zu erzielenden Ausgleichs
gewertet werden müssen . Die Sowjets
sprechen von neuen deutschen Defensiv¬
waffen , die als sehr gefährlich bezeichnet
werden . Neue deutsche Panzer spielen in
der englischen Presse die große Rolle.
Mögen diese Waffen eine Anpassung be¬
deuten , so gehen jedoch die Panzer¬
bekämpfungsmittel „Panzerfaust “ und
„Panzersehreck “ neue Wege . Hier vermag
ein Mann den gleichen Effekt zu erzielen,
zu dem sonst die mehrköpfige Bedienung
eines Geschützes notwendig ist . Als diese
Waffen erstmals eingesetzt wurden,

waren sie vor dem Spott der sich über¬
legener Dünkenden nicht ' sicher . Dieser
Spott ist versiegt , denn inzwischen muß¬
ten gerade diese Waffen als Andeutung
einer Entwicklung gewertet werden , die
von deutscher Seite . zielbewußt verfolgt
wurde , um gegen das zahlenmäßige Über¬
gewicht einen Ausgleich zu schaffen . Die
neuen deutschen Waffen , die bereits in
der Serienfertigung stehen , wie auch die,
deren erste Exemplare erprobt werden,
berücksichtigen die , Hauptforderung der
Menschenersparnis in ihrer Anwendung.
Mögen deshalb die Menschenquellen der
Feindkoalition unversiegbar erscheinen
— ob sie es sind , muß als Frage offen
bleiben — die deutsche Gegenrüstung
trägt der Massenüberlegenheit des Geg¬
ners Rechnung , indem sie die Feuerkraft
des einzelnen Soldaten erhöht und somit
zumindest einen Ausgleich zu schaffen
vermag . Der hinhaltende Kampf in der
Defensive hat also die offenbaren Nach¬
teile der Raumeinbuße durch zwei Vor¬
teile wettgemacht : einmal wurde die .Zeit
gewonnen , um eine Gegenrüstung großen
Stils ohne Begleiterscheinungen der Im¬
provisation ausreifen zu lassen , zum au-
deren wurde durch die vielleicht im
Augenblick nicht sichtbare aber tatsäch¬
lich erfolgte Schwächung des Gegners
eine Voraussetzung zur Anwendung der
auf der Gegenrüstung beruhenden neuen
Kampfmethodik erreicht.

Uber den vollen Umfang der neuen
deutschen Waffen ist noch der Mantel des
Schweigens gebreitet . Von autoritativer
Seite wurde durch die Erwähnung des
neuen Jägerprogramms jedoch angedeutet,
daß auch der zweiten Voraussetzung des
anfangs zitierten Ausspruchs des deut¬
schen Soldaten an der Italien -Front Rech¬
nung getragen wird . Die erfolgreiche An¬
wendung der Waffen im Erdkampf er¬
scheint ihm erst unter einem Himmel mög¬
lich , der zumindest den Gleichstand der
Luftstreitkräfte sieht , sei es auch nur in
den Brennpunkten der Schlacht . Daß auch
hier rastlos geschafft wird , um diese Vor¬
bedingungen zu erfüllen , ist dem deut¬
schen Volke Gewißheit.

E)ie entscheidende Frage des Heute zur
Beurteilung der Möglichkeiten des ^Jor¬
gen kann also nicht iauten , ob sic^ einmal
die Kampfkraft des einen oder anderen
Gegners vollends erschöpfen wird , son¬
dern sie muß lauten , inwieweit ’es gelin¬
gen wird , der geringeren Kräftezahl auf
deutscher Seite durch Ausrüstung mit
neuartigen Waffen die Feuerkraft zu
geben , die den Masseneffekt des Gegners
aufhebt oder gar übertrifft . Erst dann
darf der Krieg als entschieden betrachtet
werden . Denn der deutsche Soldat hat in
seinem Kampf gegen einen überlegenen
Gegner derartige Beweise seiner besseren
Kampfkraft gegeben , daß sein Erfolg in
einer neuen , durch die deutsche Gegen¬
rüstung bestimmten Kriegsphase nicht in
Zweifel gestellt werden kann . An seiner
Unüberwindlichkeit wird der Ansturm des
Gegners abprallen , bis dieser oder jener
die Nutzlosigkeit des Vorhabens einsieht,
Deutschland auf die Knie zwingen zu
wollen.

Moskau holt zu neuen Schlägen aus
Iran soll sich den sowjetischen Wünschen unterwerfen

Stockholm , 5. Nov . Während Reuter
schon andeutet , daß der iranische Mini¬
sterpräsident bereits dem Moskauer Druck
weichen muß . hat Moskau zu neuen Schlä¬
gen "ausgeholt , um nach bewährter bol¬
schewistischer Praxis Iran seinen Wün¬
schen gefügig zu machen . Die „Iswestija“
widmet dem Verhalten der iranischen Re¬
gierung in der Frage der Ölkonzessionen
einen Artikel von nicht weniger als drei
Seiten Länge , in .dem Ministerpräsident
Saed als ein „Werkzeug der Reaktion “ be¬
zeichnet wird , um den sich alle reak¬
tionären Elemente gruppieren . Gleich¬
zeitig berichtet der Moskauer Nach¬
richtendienst über eine neue Massenkam¬
pagne gegen den iranischen Ministerprä¬
sidenten . Die von den Moskauer Agenten
angezettelten Demonstrationen haben nach
diesem Bericht auf alle Teile Trans über¬
gegriffen . Aus allen Städten laufen Mel¬
dungen über Massenkundgebungen ein,
in denen der Rücktritt des Ministerpräsi¬

denten und seiner Regierung verlangt
wird.

Wir kennen die Moskauer Praxis zur
Genüge aus dem europäischen Bereich,
um zu wissen , daß den Bolschewisten
jedes Mittel zur Erreichung ihrer gesteck¬
ten Ziele recht ist.

Rumänien wird gerüffelt
ep . Lissabon , 5. Nov . Alle Bukarester

Zeitungen mußten ein Memorandum der
bolschewistischen Kontrollkommission
veröffentlichen , in dem sie der rumäni¬
schen Marionettenregierung die unbefrie¬
digende Durchführung des Waffenstill¬
standsdiktates vorwirft . In einem an den
Ministerpräsidenten gerichteten Memoran¬
dum bemängeln die Sowjetrussen , daß die
Internierung von deutschen und ungari¬
schen Untertanen in Rumänien und die
Beschlagnahme ihres Vermögens nicht
streng genug durchgeführt werde.

Eine empfindsame Seele I Von Mogens Linck
Im Juli verbrachte ich einige herrliche

Sommertage zusammen mit der Dichterin
Uni in einem kleinen Tiroler Dorf . Uni
ist wie alle Dichterinnen empfindsam.
Wenigstens glaubt sie es zu sein . Ich
glaubte es übrigens auch — aber dann
kam die Geschichte mit dem Schwein.

Eines Tages nämlich schlachtete unser
Wirt ein Schwein . Es war ein schönes
Schwein , in den bes J i Jahren , guterhal¬
ten und rosahäutig t r ein junges Mäd¬
chen . Es hörte daher auf den schönen , für
ein Schwein seltenen Namen Roserl.
Roserl wurde ins Schlachthaus geführt,
eigentlich nicht geführt , sondern ge¬
schleift . Sie grunzte und quiekte und
schrie . Auch ihr Ehemann schrie, _ un¬
unterbrochen und schrill — wie bestimmt
nicht alle ^ menschlichen Ehemänner
schreien würden , wenn . . .

Aber am meisten schrie Uni , die mit
Roserl durch eine stumme Kameradschaft
verbunden war . (Zwischen Dichtern und
Tieren besteht eine Sprache , die anderen
Sterblichen nicht zugänglich ist . So be¬
haupten die Dichter . Von den Tieren hört
man wenig darüber .)

Uni schluchzte an meiner Schulter , bat
mich flehentlich , zu v/erhindern , daß das
Schwein geschlachtet würde , weinte mei¬
nen Kragen weich . „Täubchen — '
schluchzte sie . Und meinte das Schwein.
„Schwein —“ zischte sie zwischen den
Zähnen . Und meinte den Bauern , der
keine Ohren hatte für Roserls Quieken.
„Das darf doch nicht sein “, flüsterte Uni
beschwörend , „gibt es denn kein Gesetz,
das diese Unmenscliliohkeit verbietet . . .“

Einige Tage später . . . Roserl war
längst nicht mehr Roserl , seine Seelen¬
wanderung zur Wurst , zu zahllosen Wür¬
sten hatte begonnen . . . traf ich Uni am
Frühstückstisch im Gespräch mit dem
Bauern . Sie hielt ein Stückchen frischer
Blutwurst in der Hand . An ihrer zartrot
geschminkten Oberlippe hing ein verirr¬
tes rotes Kriimelrhen vom letzten Bissen
. . . Roserls Blut!

„Sehmeckt ’s?“ fragte ich traurig im
Vorübergehen . Tcb weiß nicht genau , ob
diese Traurigkeit Roserl oder . Uni galt.

„Ausgezeichnet “, sagte sie strahlend,
„wirklich ausgezeichnet . Wollen Sie ver¬

suchen ?“ Auf dem Wurststückchen , das
sie mir entgegenhielt , war noch der Biß
ihrer kleinen , regelmäßigen , beinweißen
Zähne zu sehen . Und Uni war wirklich
reizend . Trotzdem habe ich abgelehnt.

Nein , ich mag diese seelenvollen Frauen
nicht mehr . Denn es scheint , wo viel Seele
ist — ist auch viel Appetit.

Berechtigte Übertragung
von Hans B. Wagenseil.

Vom Mythus der Musik
Mythen qnd Legenden sind Feinde des

begrifflichen Denkens , besonders hei¬
misch sind sie im Gefühlsreich der Musik.
Sie bestätigen die Naturverbundenheit
der Tonkunst bereits in den Sagen von
ihrer Entstehung . Ein Vogelpaar erschien
dem chinesischen Weisen Linglun und
pfiff ihm zwölf Töne vor , die er auf Bam¬
busrohren nachahmte . Reizvoll ist der ja¬
panische Mythus von der launischen
Sonnengöttin , die dadurch besänftigt
wurde , daß ein Gott mehrere Schießbögen
zusamenband und dieser provisorischen
Harfe zärtliche Klänge entlockte . Der
Wahrheitsgehalt beider Mythen ist augen¬
scheinlich — tatsächlich ist die schwir¬
rende Bogensaite die Urform der Harfe,
und der Gott der Musen . Apollo , wird
gleichzeitig als Bogenschütze und Lyra¬
spieler dargestellt.

Im musikalischen Mythus beseelt sich
die Natur . Das Heulen des . Sturmes , der
unter Blitz und Donner den Wald durch¬
tobt , gab den Anlaß zur Entstehung der
Sage 'vom „Wilden Jäger “, und in den
Grotten und Klippen des Meeres , in denen
Wind und Wellen seltsame akustische
Wirkungen erzielten , verbargen sich die
Sirenen , die das Schiff mit Verderben be¬
drohten , nicht anders als die Nixen der
nordischen Sagenwelt oder die Loreley
im deutschen Volksmärchen.

Ein weiterer Kreis von Mythen befaßt
sich mit übernatürlichen Wirkungen der
Musik . Einen besonders reichen Sagen¬
schatz besitzt die chinesische Naturphilo¬
sophie , in der die Musik einen unmittel¬
baren Einfluß auf die Witterung gewinnt,
ja sogar nachLiä -Dsi (vor ca . 2300 Jahren)
einen willkürlichen Wechsel der Jahres-

Erbitlerie Schlacht südöstlich Budapest
Deutsche Aktivität in der Zwischenphase in Ostpreußen Einschließung der Sowjets in

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Nov . Budapest istbm . ' Berlin , 5. Nov . Budapest ist zur
Frontstadt geworden . Die große Panzer¬
schlacht südöstlich der ungarischen Haupt¬
stadt steht auf dem Höhepunkt ihrer Ent¬
wicklung , von beiden Seiten durch neue
Kräfte gespeist . In einem wütenden Rin¬
gen haben sich die deutschen und sowje¬
tischen Panzerkräfte ineinander verbis¬
sen , so daß es nach Feststellungen deut¬
scher Kriegsberichter manchmal schwer
ist , eigene und feindliche Positionen zu
unterscheiden . Jüngste Informationen las¬
sen erkennen , daß es den Verteidigern
in den letzten Tagen gelang , die bedroh¬
lichen Aspekte für Budapest etwas aufzu¬
hellen . Erneute sowjetische Durchbruchs¬
versuche durch die Verteidigungsstellun¬
gen vor der Stadt scheiterten an dem
hartnäckigen Widerstand der dort einge¬
setzten deutschen und ungarischen Ver¬
bände , die um den Zeitgewinn kämpfen,
der zur Heranführung weiterer Reserven
notwendig ist.

Die Sowjets entwickelten ihre Offen¬
sive aus der Linie zwischen Szolnok an
der Theiß und Baja an der Donau . Ins¬
gesamt waren auf feindlicher Seite neben
zahlreichen Schlachtfliegergeschwadern
neun Schützendivisionen , drei rumänische
Infanteriedivisionen , fünf Panzerdivisio¬
nen und ein ganzes motorisiertes Korps
bereitgestellt . Nach starker Artillerie - und
Schlachtfliegervorbereitung rannte der
Gegner im massierten Stoß am 29. Okt,
gegen die Stellungen der 3. ungarischen
Armee vor . Trotz tapferster Gegenwehr
der Honveds gelangen den Sowjets tiefere
Einbrüche , die zu dem Vorstoß nach
Kecskemet ausgenutzt wurden . Von hier
aus teilten sich die Streitkräfte des Gegr
ners in mehrere Stoßkeile auf , von denen
die stärksten unter Ausnutzung des fla¬
chen Geländes der Pußta auf Budapest
vorstießen , während ein weiterer Stoßkeil
über Nagykoeroes zum Vorstoß auf Ceg-
led angesetzt wurde , um die wichtige
Straße Szolnok —Cegled —Budapest zu
sperren und den bei Szolnok stehenden
deutschen Verbänden den Rückweg abzu-
schneiden . Gleichzeitige Fesselungsan¬
griffe an den Theißbrückenköpfen unter¬
strichen diese Absicht . Es gelang der
deutschen Führung jedoch , diese . Ab¬
schnürungsabsicht zu vereiteln und in
starkem Maße aus den gefährdeten Räu¬
men Truppen in den Brennpunkt südöst¬
lich Budapest zu werfen.

Die Schlacht vor der ungarischen Haupt¬
stadt hat ihr Ende noch nicht erreicht.
Schon jetzt lassen sich stärkste Verluste
der angreifenden Sowjets feststellen , die
zu Umgruppierungen und zur Heranfüh¬
rung von Verstärkungen zwingen . Es muß
jedoch abgewartet werden , ob dieser
Zwang zu weiteren Umgruppierungen an-
gesicht der hartnäckigen deutsch -ungari¬
schen Verteidigung so groß werden kann,
daß die Sowjets , wie in Ostpreußen , ihre
Offensive durch eine Atempause unter¬
brechen müssen.

In Ostpreußen  wird die Zwischen¬
phase der Schlacht eindeutig durch
deutsche Aktivität gekennzeichnet . Die
deutsche Führung hat stärkere Kräfte zu
Gegenangriffen angesetzt , die sich vor¬
läufig auf den Raum von Goldap als Basis
stützen , da die Sowjets hier am weitesten
auf ostpreußisches Gebiet vorzudringen
vermochten . Als sich angesichts der hart¬
näckigen deutschen Verteidigung für den
Gegner die Notwendigkeit ergab , seinen
ersten Offensivstoß abzubrechen , haben
die Sowjets die erreichten Stellungen stark
gesichert und mit umfangreichen Minen¬
stellungen umgeben . Der deutsche Gegen¬
angriff stieß deshalb vom ersten Augen¬
blick an auf stärkste sowjetische Abwehr.
Dennoch gelang es , die Sowjets in
schwungvollen Angriffen aus ihren Stel¬
lungen zu werfen und die sowjetische
Besatzung Goldaps von ihren rückwärti¬
gen Verbindungen zu isolieren . Hier wurde
also ein kleinerer Kessel geschaffen , wie
er südlich von Gumbinnen während der
ersten Schlacht geformt wurde , um durch
Abkapselung der sowjetischen Angriffs¬
spitzen die Wucht der Offensive zu hem-

zeiten bewirkt . Auch indische Sagen be¬
richten von Regenbeschwörungen durch
Zauberweisen , und in seltsamer Überein¬
stimmung mit Indianersitten Neumexikos
wird nach griechischem Volksgebrauch
Regen hervorgerufen , wenn ein blumen¬
bekränztes Mädchen unter Gesang mit
Wasser begossen wird.

Zahlreich sind die Legenden über die
Heilkraft der Musik . Bereits in der
Odyssee wird fließendes Blut durch Ge¬
sang gestillt , Ovid weist darauf hin , daß
Zaubergesang Mutterschaft bewirkt . Aber
auch unheilvolle Einflüsse der Musik wer¬
den im Sagenschatz überliefert , wie die
auf Saxo Grammaticus zurückgeführte’
Legende vom dänischen König Erich , der
durch Zauberweisen eines Spielmanns in
Raserei versetzt / seine liebsten Ratgeber
tötete . An einen irischen Mythus erinnert
das bekannte Bild „Evokation “ aus Klin-
gers Brahms -Phantasien mit dem der
Harfe entwachsenden Frauenleib . In nor¬
dischen Sagen verfertigte ein Spielmann
aus den Gebeinen eines ermordeten Mäd¬
chens eine Harfe und tötete mit den
ersten Tönen die Mörderin . Das bekann¬
teste Beispiel für magische TonwiVkun-
gen in der deutschen Märchenwelt ist
Grimms Erzählung von der Zaubergeige,

i bei deren Klängen jeder Hörer von un¬
widerstehlicher Tanzlust erfüllt wird —
die Vorlage für Werner Egks bekannte
Oper . Vielfach hat sich die Opernwelt
musikalischer Mythen bemächtigt — wir
begegnen ihnen z. B. in der Zauberflöte,
in Papagenos Glockenspiel , in Oberons
Horn . Alle musikalischen Sagen und Le¬
genden sind nichts als ein lebendiges
Zeugnis für die unbegrenzte Seelenkraft
der Tonkunst.

Dr . Fritz Stege

Wie die Griechen die Philosophie
.erfanden'

Im Rahmen der Wittheit begann Prof.
Dr . Knittermeyer  eine Vorlesungs¬
reihe über „Philosophische Gestaltformen
von der Anfike bis zur Gegenwart “. Wie
immer , wenn er das Wort ergreift , konnte
der Redner zu einer stattlichen , aufmerk¬
samen Zuhörerschaft sprechen , die er als
durchaus , selbständiger Denker durch
seine geistvollen Ausführungen auf das

men. Der jetzige deutsche Gegenangriff
steht noch völlig in seiner Entwicklung,
so daß über die Stärke der angesetzten
Truppen noch keinerlei Informationen
verfügbarsind. Es ist jedoch zu erwarten,
daß die Angriffe systematisch weiter¬
geführt werden. Der deutsche Soldat, der
hier kämpft, trägt in sich die Gewißheit,
daß deutscher Boden vom Feind frei¬
gekämpftwerden muß.

Inzwischen wird die ostpreußische
Schutzstellung, deren militärischer Wert
während der ersten Schlachtphaseüber¬
zeugend nachgewiesenwurde, weiter aus¬
gebaut und durch Anlage neuer Gräben,Bunker und Panzerhindernisse laufend
verstärkt. Jedes Dorf, jede Stadt, jeder
kleine Marktfleckenwird, soweit möglich,
in eine Festungverwandeltund für eine
etwa notwendig werdende Rundum-Ver-
teidigungvorbereitet. Hier bewähren sich
die Männer der Volkssturmbatail¬
lone,  von denen zahlreichedie zum Teil
nur Wenige Kilometerhinter der Haupt¬
kampflinieverlaufenden Stellungen be¬setzten und halten. Nach Berichten aus
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Ortschaften bei Huertgen zurückerobert
Erbitterte Abwehrkämpfe auf der Insel Walcheren

Führerhauptquartier,  5 . Nov . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In erbitterten Kämpfen erwehren sich unsere
Grenadiere auf der Insel Walcheren des von
Westen , Süden und Osten vordringenden Fein¬
des . An der unteren Maas verhinderten die
eigenen Brückenkopfbesatzungen den beabsich¬
tigten Durchbruch der * Engländer und Kanadier
auf die großen Maasbrücken bei Moerdijk.

Schnelle Kampf - und Nachtschlachtflugzeuge
griffen ln der vergangenen Nacht wiederholt
einen feindlichen Nachschubstützpunkt bei
Aachen an . Es entstanden Brände und Explo¬
sionen . Durch unsere Gegenangriffe südöstlich
des Waldes von Huertgen wurden mehrere vor¬
übergehend verlorene Ortschaften zurück¬
erobert.

Die entschlossene Gegenwehr unserer Grena¬
diere brachte auch gestern wieder westlich
St . Die den beabsichtigten Durchstoß feindlicher
Verbände ins Meurthetal zum Scheitern.

Stärkeres Feuer unserer V 1 lag auf dem
Großraum von London.

In Mittelitalien kam es zu keinen größeren
Kampfhandlungen.

Im dalmatischen Küstengebiet griffen zwei
zur Geleitsicherung eingesetzte U - Bootjäger und
ein Torpedoboot in den Abendstunden des
1. November einen überlegenen Verband briti¬
scher Seestreitkräfte an . In aufopferndem
Kampf erzwangen sie die freie Fahrt des Ge¬
leits in seinen Bestimmungshafen . In Erfüllung
dieser Aufgabe gingen die drei Fahrzeuge ver¬
loren.

In Mazedonien hat sich die Lage wenig ver¬
ändert . Nordöstlich Skoplje wurde durch un¬
sere Gegenangriffe eine bulgarische ' Kräfte¬
gruppe abgeschnitten . Der feindliche Druck im
Raum nordöstlich Pristina dauert an . Vorüber¬
gehend ins Tal der westlichen Morava einge¬
drungene bolschewistische Kräfte wurden wie¬
der geworfen.

Im Donau - Brückenkopf Dunafoeldvar wehr¬
ten deutsche und ungarische Verbände bolsche¬
wistische Angriffe ab.

In der Panzerschlacht südöstlich Budapest
scheiterten erneute sowjetische Durchbruchs¬
versuche . Szolnok fiel nach heftigen Kämpfen
in Feindeshand.

Im Raum Ungvar schränkten Hochwasser und
Verschlammung des Geländes die Kampftätig-
keit ein.

Bei Goldap wurden die Bolschewisten in
schwungvollen Angriffen aus ihren Stellungen
geworfen , feindliche Kräfte in der Stadt selbst
abgeschnitten . Ihre Ausbruchsversuche und
Entlastungsangriffe von Osten her scheiterten.

In Kurland griffen die Sowjets in den bis¬
herigen Schwerpunktabschnitten während des
ganzen Tages erfolglos an . Iniden harten Ab¬
wehrkämpfen wurden 36 feindliche Panzer ver¬
nichtet.

Feindliche Terrorflieger warfen im Laufe des
gestrigen Tages und in den ersten Nachtstun¬
den im nordwestlichen , westlichen und süd¬
lichen Reichsgebiet Spreng - und Brandbomben,
durch die in mehreren Städten Personenver¬
luste und Gebäudeschäden verursacht wurden.
Nachtjäger und Flakartillerie der Luftwaffe
schossen am Tage 29, in der Nacht 34 feind¬
liche Flugzeuge . ab , darunter insgesamt 54 vier¬
motorige Bomber.

stärkste zu fesseln wußte . Professor
Knittermeyer ist kein weltfremder Philo¬
soph , im Gegenteil , er knüpft unmittelbar
an die Gegenwart an , die einem scharf¬
sinnigen Beobachter ja auch genügend
Stoff zum Nachdenken gibt . So stellte er
an die Spitze seiner Darlegungen den lapi¬
daren Satz : „Wir sind aus der Form ge¬
raten .“ Die Menschen haben nicht mehr
das Maß der Bindung und Ordnung , ohne
das eine Kulturwelt nicht zu bestehen ver¬
mag . Niemals war das Selbstbewußtsein
des Geistes so groß wie heute ; und doch
ist die Frage , ob der seiner bewußt ge¬
wordene Geist sich noch in der Hand hat.
Wollen wir uns Rechenschaft von dieser
Krise geben , so müssen wir die Geschichte
fragen . Die Philosophie hat schon ähnliche
Krisen durchgemacht . Uns geht es hier
nicht um die Gestalten einzelner Philo¬
sophen , sondern um die Frage , wie und
warum philosophiert wird . Damit kam
Prof . Knittermeyer zum Ausgangspunkt
der abendländischen Philosophie . Was v.er-
anlafite die Griechen , die Philosophie „zu
erfinden “? Es war nicht die Frage nach der
Ursache : der Erkenntnisdrang . Soweit die
Griechen diese  Frage stellten , fällt der
Anfang der Philosophie mit dem Anfang
der Wissenschaft zusammen . Darüber hin¬
aus litten die Griechen aber an der „Not
des Werdens “. An dieser Stelle setzt die
Philosophie ein : bei dem Versuch , der
Moira , dem selbst über den Göttern ste-
henden . Schicksal , entgegenzutreten . Den
entscheidenden Schritt unternimmt Parme-
nides . Er grenzt das Seiende gegen das
Nichtseiende ab und begründet damit
die abendländische Philosophie . „Dasselbe
ist das Denken  und das Sein “. Professor
Knittermeyer schilderte dann , wie sich auf
dieser Grundlage die griechische Philo¬
sophie weiterentwickelte , bis seit den
Sophisten der Auflösungsprozeß einsetzte
und eine neue Philosophie auf dem Boden
des Christentums erwuchs.

Franz Crull.

Berichtigung.  Prof . Dr . Entholt  ist
nicht , wie infolge eines Druckfehlers in dem
Aufsatz über die Wittheit zu Bremen  in
der Dienstag - Ausgabe der „ Bremer Zeitung “ zu
lesen ist , mit der Vorbereitung des „ sechsten “ ,
sondern des nächsten (42 .) Bandes des Bre¬
mischen Jahrbuchs beschäftigt.

Der OKW .- Bericht vom Sonnabend ,
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Zusammengefaßtes Feuer aller Waffen
schlug einen stärkeren feindlichen Pap
griff auf "die Südwestfront von Dünla«
Durch leichte Flak der Festung Lorient r
zwei Kriegsfahrzenge des Gegners verienÜB ®** un (d
weitere in Brand geschossen . Eigene j, Irängen
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setzte Gebiet vor.
In Mittelitalien wurden Vorstöße derKi

amerikaner westlich Imola abgewiesen, l
Versuche britischer Verbände , den Rol:
schnitt östlich und nordöstlich Forli zn
schreiten.

Die dicht westlich Rhodos gelegene
Calchi ist wieder vom Feinde gesäuberte

In Mazedonien stehen unsere Truppenin
ten Kämpfen gegen die in zahlreich»
schnitten erneut angreifenden bu!j
Verbände . Eigene Angriffe gegen die
wisten an Oberlauf der westlichen Monn
in gutem Fortschreiten.

An der Donau blieben bolschewistische•
griffe gegen die Brückenkopfstellun ? beii
nafoeldvar erfolglos . Panzer und Paaznin:
diere schlugen südöstlich Budapest an :
Bahnlinie nach Szolnok starke feindlich«
griffe in erbitterten Kämpfen ab. Dienordü-i
lieh Ungvar auf zehn Kilometer BreitemitPui
zerunterstützung angreifenden Bolschera
konnten nun einen geringfügigen Einbruch
zielen.

In Ostpreußen brachte ein eigener Angr-fl
Goldap trotz hartnäckiger sowjetischer G-ttt
wehr gute Erfolge

In Kurland ließ die Heftigkeit der feiÄ
Angriffe südöstlich Uibau weiter nach, m
setzten die Bolschewisten im Raum vo: taj
ihre zusammengefaßten Durchbruchs™
mit Panzern und starker Artillerieunterst :^
fort . Sie scheiterten an dem zähen Vidw
unserer Grenadiere . Einzelne Einbruch«
den abgeriegelt.

In Nordfinnland verlaufen unsere #
und Absetzbewegungen bei geringer G:
tätigkelt planmäßig.

Der Feind setzte seine Luftangriffe
Zivilbevölkerung im linksrheinischen
fort und warf außerdem mit schwächerer
ten verstreut Bomben , unter anderem a
chen , Wien und Berlin.

Ergänzend zum WehrmachtbericlL rc-
meldet : 5

Im ostungarischen Raum hat öieostni
3. Gebirgsdivision unter Führung r“’
major Klatt einen groß angelegten _
versuch des Feindes zunichte Sematht
durch vorbildliche Tapferkeit ausj ez(! 'A

Im westungarischen Raum hat si , J
Abteilung 503 unter Führung von H
Fromme hervorragend geschlagen.
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Zuckermantel und Theo jaj, ]) ;teheri.
Böhmisch -Leipa haben u.v■ jes$ hllen>,
regelmäßig , die He[zs ®yrt. Iie verbr«| sehenden  ’sehen Rundfunks ab
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sowjetische Offiziere **» als
garischen Armee erha eited  preß . Liebt

Der Präsident der Uni mfon»' <(( D e ,,
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Land verfällt dem Dunkel
jn der schwarzen Höhe des wol-

*losen Himmels geistern leichte weide
/tVaischleier. Sie wallen und wiegen
^ ipnseits der Erde . Noch höher flim-
*>e 1 wenige Sterne . Der Große Bär ist
3er11̂ zj erkennen . Sein Sternbild ist

magische Symbol der hohen nörd-

I Vom Heerzug der Diell -Armee aus Finnisch -Lappland
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Breite , in der die meisten von uns
in über drei Jahre im Kriege stehen.

überirdischeNordlicht — wie gespen-
P‘s. jst es uns im ersten Lappland -Win-

erschienenund wie oft hat es uns in
|ft - Raum der Kälte und Härte und

fnd nid,u > -
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ermadit zu
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^tehenund mit dem ewigen Leuchten
.. . ,ISp0]arlichtes Zwiesprache zu halten.

lnnn““uu  selb,) 1 fl Soldatenvom Eismeer bis zum Polar-
an der m,j ir si Qro ßer Bär und Nordlicht in

and stillen Nächten und nachtdunklen
und in den tausend tödlichen und
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^tsdien Stelp'„lf ^linden vierundzwanzig Stunden zu
Fp"^ - ff unserer heimatfernen Front ge-

fliden- Ünd wenn wir in Tagen oder
me dirj p S pn diesen nördlichsten Raum Euro-

andenen Hind»,/ ! , verlassen haben werden , bleiben zu-
11 d;e Toten unserer Armee . Ihre Taten

Lj unauslöschbar wie die Geheimnisse
'es Himmels über Lappland und Nord-

Dunkler noch als das Firmament ist um
s das  Meer der in dieser windstillen

Frostnacht regungslosen Bäume . Selbst der
“ s°niiabenaiaut,(. Lp, unsererHöhe ruhende Arm des Sees,
an der untere,, L j.,sen Grund Gold bergen soll , versteckt

n von Schn.vIrIL jn Schwärze . Es kommt so wenig
jldrt vom Himmel auf diese Erde , daß
,(jrdie nächsten Kuppen nur als Schatten
„i.pnnen können . Aber vom kurzen Tag“rfcC. • J ~D J „~ TT«, .—lJ .-il_ n ■
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Kämpfe mit äeB Jfe >!iflrungenen «-■Feindwissen  wir , daß das Urwaldüberall in

n dieer Abschuß lnond wurden% ‘ ,| r"Weite und Breite das karge Land
“'bei deckt. Seen und Moore und Geröllhalden

tgen auf
lerikanerwS ^ Jein»* <» dort’ wo wi ,r deuts * e Solda-
ihre Ausgangssw, '’" Iraüberallgewesen sind , so groß ist wie
lieh davon vrtrdS gfc, acht Gaue daheim . Wie winzig und
gekämpft. 81«jig sind in dieser Abseitigkeit die
n Grenze sfidßn t, (fege , über die wir jetzt ziehen und um
s in den Raumst,a fcVir kämpfen. Wie gering sind wir in
ptkampffeidgegcn (t i e;er Einsamkeit, obwohl wir viele Zehn-
Remi« mont̂ Unde sind, so viele doch , daß wir ohnerbändeerst nacbS fremdeHilfe dieses schicksalhafte Nord-__ t__

ind wie im Baummeer versunken , das

äffen geringfügiglind Jahr um Jahr gegen alle Angriffe
^ Jesan Menschen weit überlegenen bol-

uer aller WaffenJ „iewistischen Feindes gehalten haben.
feindlichen Pane, au di jetzt noch , wo wir diesen Raum

_r°at v“n Dünai* 1 jvillig räumen , uns aber Hinterhältig-
s GegnersVerann M und sowjetische Gewaltangriffe ab-
nhossen . Eigene sd längen und erdrosseln wollen , sind wir
st . Nazairefein« Herrendieser Namenlosigkeit und Men-

30 Kilometer üstiieit stenarmut, ' dieser harten verlorenen
ikanischen Trupp« 3 Landschaft. Der Mensch ist stärker als

Einsamkeit und Gewalt , als Dunkelheit
mni»°rah8|,ß»ViteK'! nndKälte und Urwald und baumlose Tun-
irbände , den w ta ‘ Das  , iab ,en wir hi f T. hewiesen . Und
döstuch Fnrii u nB ™ nehmen den unerschütterlichen Glau-

len an unsere Kraft mit zu den neuen
Ihodos gelegen« IistAiitgaben.

Kein Tierlaut ist zu hören . Seit Tagen
e in zahlreichent brichtauch kein Reh mehr durch den
elfenden bulgarishsMd- Unter unseren Stiefeln splittert
iffe gegendie Bott dürresHolz. Forst und Moos , Rosmarin
■westlichen Moravaiifnnd Beerenkraut sind wie die Steine glatt

omRauhreif. Ab und zu leuchtet es in
n bolschewistischeh LrFerne kurz auf . Lichter schwenken auf
enkopfstellunge Ir d ^ T} as  j st ejne  Straße , einer der we-
ich Budapest an4 ™ " eSe dieser verlassenen Gegend.

starke feindlicheje "ir haben ihn selbst gebaut : Er war frü-
npfen ab. DienoiitE 1er etwas mehr als ein Pfad . Kraftwagen
lometerBreite mitPc rollenseit Tagen und Wochen über diesen

Wtenweg der Eismeerstraße und beför¬
dernKameraden, Munition und Verpfle-
ifing den kämpfenden Einheiten vorweg
iwi Nordenund nach Norwegen hinein.
Ohe Hast nach einem großen Plan . Be-

•ftigkeit der feM®iwärmte Kolonnen fahren langsam aber
u weiter nach, wwfcelig scharf rechts auf der engen Straße,
en im Kaum von*̂ (ie,rjr dem \ \r a](J Und den Sümpfen ab¬

rangen haben . Sobald der Morgen graut,
(den OT-Männer und Kommandos mit
fangenen dabei sein , die vielen hundert
lometer Straße zu flicken und auszu-
'wrn.,
Nichts in unserer großen Marschbewe-

|®gdarf außer acht gelassen werden . Ein
}d greift ins andere . Von den letzten

Wiznunktenund Nachhutverbänden am
!«nd bis zu den Gefechtsständen der Di-
d'ionen und Korps und bis zu den Ver-
9tfnngseinheiten. Eine , ganze Armee
arschiert und kämnft . Eine Armee mit
ilen Waffen und allem Gerät . Es ist ein
'ssieer Heerzug , der sich mehr und mehr
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aus einem Gebiet zusammenzieht , das ein
Viertel Deutschlands ausmacht . Die Lapp-
iand -Armee ist heute das , was sie immer
gewesen ist : unbesiegt . Weder der finnische
VerraA noch die  sowjetischen Vernichtungs-
angriffe , weder die Hinterhältigkeit noch
die Ubergewalt , weder die Weite des
Baumes noch die Härte der Strapazen
haben den Auszug der Deutschen aufhal¬
ten oder zerstören können.

Tapfere Bataillone und Regimenter
decken den Heerzug gegen Süden , wo die
r innen immer wieder versuchen , unsere
Nachtruppen auf der Grenzstraße gegen
Schweden und auf der Eismeerstraße abzu¬
schneiden . Tapfere Bataillone und Regi-
cWV' 1' im Norden am Eismeer denSchild gegen die bolschewistischen Massen¬
stürme und Würgeversuche . Ein hartes,
aber hohes Heldenlied wird jetzt in vielen
Taten zähen Aushaltens und mutigen Zu¬
schlagens geboren , würdig der Gefallenen,
die mit uns in Monaten und Jahren die
europäische Bastion hier oben geschützt
und verteidigt haben.

Das Land in aller Weite und Breite ist
für Europa und die Heimat ein fast unbe¬
kanntes Land . Namen , wenn sie schon auf
Kartep zu finden sind , sagen der Umwelt
nichts oder nur wenig . Eine ganze Armee
hat mit ihren geschichtlichen Waffentaten
das fast noch Größere : das Bestehen in
dieser Verlassenheit und in diesem
menschenfeindlichen Klimp vollbracht.
Und eines Tages wird ein neues Geschlecht
wissen und dann ermessen können , was
Fischerhals und Liza und Titowka sind,
wo die Seen des Werman und des Tol-
wand , wo Salla und Alakurtti im Schatten
der Tun -Turis liegen und wie es bei
Kiestinki und Uhtua war.

Sowjetische Flieger rasen über Urwald
und Tundra und suchen uns mit Bomben
und Bordwaffen auf den wenigen Wegen
und Pfaden zu fassen . Feindliche Jagd¬
kommandos nutzen die Einsamkeit und
Unübersichtlichkeit des stumpf -grünen,
braunen Baum -Meeres , um unsere Letzten
am Feind zu überfallen . An den Riegel¬
stellungen zerreißen Gefechte und Schlach¬
ten das tiefe Schweigen der lappländischen
Abseitigkeit . Die schwarze , kalte Nacht ist
lang . Ein kurzer Tag mit etwas Sonne um
Mittag wird aufkommen . Tag und Nacht
werden erfüllt sein von der Pflicht unserer
Armee . Ihre ganze Kampfkraft von hier
weg irgendwohin zu bringen , wo der Be¬
fehl und das Leben unseres Volkes sie er¬
warten . In wenigen Wochen wird die Polar¬
nacht auch die Mittagsstunde verschlungen
haben . Uns deutschen Soldaten ist es , als
wenn damit dieses Land in jene Dunkel¬
heit zurückfallen würde , aus der es keine
Wiederkunft gibt . Großer 1 Bär und Nord¬
licht stehen über einer furchtbaren Ver-
waistheit : das Ende Nordfinnlands , Lapp¬
land!

Wilm Friedrich Droste.

„Solche Jungen brauchen wir !"
Als spitzer , gefährlicher Dorn ragt die

zäh verteidigte Sowjetstellung in die deut¬
schen Linien hinein . Ein paar armselige
Bretterbuden sind es nur , halb verkohlt
und verfallen . Aber schon zwei deutsche
Stoßtrupps versuchten vergeblich , dieses
bolschewistische Nest auszuheben . Und
doch muß dieser Stützpunkt fallen.

Zu diesem Zweck sind zwei deutsche
Kompanien bereitgestellt worden . Zur
Verstärkung wird vom benachbarten Ab¬
schnitt einer tt-Division ein Sturmgeschütz
herangeführt . Der junge tt-Sturmmann,
dem das Geschütz anvertraut ist , hat
seine Kameraden mitgebracht . Sie wollen
unter seinem Feuerschutz am Angriff
teilnehmen.

Nur noch wenige Minuten fehlen zur
befohlenen Angriffszeit , tt-Sturmmann K.
hat das Glas am Auge . Doch was ging da
drüben vor ? Kaum glaubt er seinen Augen
trauen zu dürfen . Doch es ist kein Zweifel
möglich : Der Feind ist gerade dabei , eine
Ablösung vorzunehmen . Ganz sicher fühlt
er sich offenbar , von unseren Angriffs¬
vorbereitungen hat er nichts gemerkt.

„Jetzt oder nie !“ zuckt es dem tt-Sturm-
mann durchs Hirn ; fast unbewußt greift
seine Hand nach dem Starter . Der Motor
des Sturmgeschützes heult auf , ein Blick
zu den Kameraden . Sie haben ihn verstan¬
den . Der stählerne Koloß rollt an , gefolgt
von seiner Begleitung , die geduckt in sei¬

nem Schutz vorgeht . Gebannt folgten die
Augen zweier Kompanien dem kühnen
Unternehmen . Jeden Augenblick kann das
feindliche Abwehrfeuer vernichtend auf¬
flammen . — Tagelang konnte man kaum
den Kopf über die Deckung nehmen , ohne
daß die Kugeln sowjetischer Scharf¬
schützen am Stahlhelm vorbeipfiffen.
Aber der Bolschewik schießt nicht —
kaum fünfzig Meter ist das Sturmgeschütz
noch vom Dorfrand entfernt , da erst hat
der „Iwan “ die Gefahr bemerkt und ant¬
wortet mit MG-Salven — zu spät ! Einige
wohlgezielte Schüsse aus dem Sturm¬
geschütz und das Knattern verstummt.
Bretterbuden und Deckungen zermalmend
rollt das Sturmgeschütz unaufhaltsam
vorwärts . Hangranaten detonieren . —
Aber da kommen schon die ersten Bol¬
schewiken mit erhobenen Händen aus
ihren Schlupfwinkeln hervorgekrochen.
Immer mehr werden es , fast hundert Ge¬
fangene sind es schließlich , die der

tt-Sturmmann K. stolz melden kann , als
die beiden bereitgestellten Kompanien
nun in das eroberte Dorf einrücken . Das
Sturmgeschütz und seine Begleitung ha¬
ben der Truppe den Weg gebahnt - und ihr
manches Blutopfer erspart.

Als wenige Tage später der H-Sturm¬
mann K. aus der Hand seines Kompanie¬
chefs das Eiserne Kreuz und die Beför¬
derung zum tt-Unterscharführer der
Waffen -tt entgegennimmt , fragt ihn die¬
ser nach seinem Alter.

„Achtzehn Jahre , Untersturmführer!
Aber “, fügte er hinzu , als wollte er sich
gleichsam für seine Jugend entsdhuldiden,
„ehe ich als Freiwilliger in die tt ein¬
rückte , war ich Stammführer im Jungvolk.
Und da habe ich gelernt , wie man sich in
kritischen Lagen benehmen soll und daß
man unter Umständen auch einmal etwas
unternehmen soll , was nicht ausdrücklich
befohlen ist !“ — „Mach nur so weiter “,
bestätigte lachend der Untersturmführer,
.denn solche Jungen wie dich und deine

Kameraden können wir brauchen !“
Dr . Werner Hofrichter.IZ Volkswirtschaft

Steigerung des Leistungspotentials
Gewerbliche Wirtschaft fördert Berufsaus¬

bildung und Arbeitseinsatz
Über kriegswichtige Aufgaben der Organi¬

sation der gewerblichen Wirtschaft bei Berufs-
ausbildung und Arbeitseinsatz sprach vor Ver¬
tretern der Presse der Leiter der Abteilung Be¬
rufsausbildung und Leistungsertüchtigung Jn
der Reichswirtschaftskammer , Prof . Dr .- Ing.
A . Friedrich.

Erhaltung und Erhöhung des Leistungs¬
potentials der deutschen Wirt¬
schaft  wird , wie der Vortragende fest¬
stellte , von Ausbildung und Einsatz der in ihr
tätigen Arbeitskräfte bestimmt . Es gehöre des¬
halb zu den kriegsentscheidenden Aufgaben
der Organisation der gewerblichen Wirtschaft,
gemäß den von Staat und Partei gegebenen
Weisungen die Aufrechterhaltung und Auswei¬
tung dieses Leistungspotentials zu gewähr - '
leisten . Die Organisation der gewerblichen
Wirtschaft , an ihrer Spitze die Reichswirt¬
schaftskammer,  sei mit ihren fach¬
lichen Gliederungen uhd Gauwirtschaftskam¬
mern bzw . Wirtschaftskammern mit allen Ihr
zu Gebote stehenden Mitteln für die Erhaltung
und Steigerung dieses wirtschaftlichen ' Lei¬
stungspotentials tätig . Hierbei könne sie sich
auf die reichen Erfahrungen aus der fachlichen
und regionalen Arbeit der Wirtschaft stützen,
die aus der Kenntnis der einzelnen Betriebe
den Kampf um den besten Wirkungsgrad zum
Erfolg führen.

Unter den derzeitigen kriegsentschei¬
denden Aufgaben  spielen die Fragen der
Anlernun  neuer und Aufschulung
alter Arheits ’ fte eine bestimmende Rolle . In
jahrelanger Durchführung der vielseitigen Aus¬
bildungsmaßnahmen , insbesondere der Berufs¬
ausbildung Jugendlicher , stehe den Gauwirt¬
schaftskammern und Wfrtschaftskammern ein
großer Stab erfahrenster Führungskräfte aus
dem Ausbildungsgebiet zur Verfügung . Daneben
bedeute die von der Organisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft nach Weisungen des Reichs¬
wirtschaftsministers verantwortlich durchzu¬
führende Berufsausbildung Jugendlicher gerade
unter den erschwerten Verhältnissen eine be¬
sondere Aufgabe . Lehre und Anlernung
Jugendlicher seien nicht nur für die charakter¬
liche Erziehung und die Sicherung des beruf¬
lichen Nachwuchses , sondern ebenso als Vor¬
bereitung zum Wehrdienst bestimmend . Aus¬
schlaggebend sei aber auch zur Zeit vor allem
der produktive Leistungsbeitrag , den der Lehr¬
ling schon nach kurzem durch seine bessere
praktische Arbeit und besonders durch die
qualitativ höhere Leistung im letzten Lehr¬
abschnitt beisteuert!

An den Arbeitseinsatzmaßnahmen
seien die Gauwirtschaftskammern und Wirt¬
schaftskammern entscheidend beteiligt . Einei }*
besonderen Schwerpunkt bilden hierbei die
innerbetrieblichen Arbeitsein¬
satzmaßnahmen,  die in enger Zu¬
sammenarbeit mit den Bezirksarbeitseinsatz¬
ingenieuren behandelt werden . Voll verantwort¬
lich seien die Gauwirtschaftskammern und
Wirtschaftskammern für die Betreuung der
mittleren und kleinen Betriebe , meistens unter
300 Gefolgschaftsmitgliedern , die allein im indu¬
striellen Sektor in über 1000 Erfahrungsaus¬
tauschgruppen mit durchschnittlich 10 bis
15 Betrieben zusammengeschlossen sind . Hier
werden in lebendigstem Erfahrungsaustausch
all jene Rationalisierungsmaßnahmen angesetzt,
die ' den besten Kräfteeinsatz verbürgen.

Laufender Erfahrungsaustausch,
Richtlinien und Beratungen , Nachbarhilfe und
Lehrgänge geben der Arbeit der Organisation
der ' gewerblichen Wirtschaft , an ihrer Spitze
der Reichswirtschaftskammer , auf den Gebie¬
ten der Berufsausbildung und des Arbeitsein¬
satzes ihr Gepräge . Die enge Zusammenarbeit
mit den zuständigen Stellen des Staates und der
Partei sichern die eindeutige Ausrichtung der
Maßnahmen . Der Schwerpunkt liege in der Er¬
füllung der Aufgabe der Organisation der ge¬
werblichen Wirtschaft , die in ihr wirksamen

reichen Erfahrungen dem Nachwuchs und den
neu eingesetzten Arbeitskräften unmittelbar zu
vermitteln und die Linie deutschen wirtschaft¬
lichen Denkens und Handelns in jedem einzel¬
nen Berufstätigen zu festigen.

Wirtschaftsschulden leicht
rückläufig

Im Gegensatz zu dem Anstieg der Reichs-
schulden hat sich die private Kredit¬
verschuldung,  d . h . die über die Kredit¬
institute und den Kapitalmarkt erfaßbare Ver¬
schuldung der Wirtschaft , im Krieg nur ver¬
hältnismäßig wenig erhöht.  Seit
einigen Monaten läßt sich , wie die „ Bankwirt¬
schaft “ mittellt , sogar ein leichter Rückgang
feststellen . Der private Schuldenblock hatte
Ende 1938 64,8 Mrd . RM betragen . Bis Ende
1940 nahm er nur wenig auf 65 Mrd . RM zu.
Für Mitte 1944 wird er ohne Berücksichtigung
der neuen Reichsgebiete auf 69 Mrd . geschätzt.
Bel den Sparkassen ist seit Kriegsbeginn ein
Rückgang der privaten Kreditverschuldung um
etwa 2 Mrd . RM . eingetreten , . wovon je die
Hälfte auf die Darlehen in laufender Rechnung
und auf die ‘Hypothekendarlehen entfällt . Die
Ausleihungen der ländlichen und gewerblichen
Kreditgenossenschaften haben sich um etwa
1,5 Mrd . vermindert . Die Hypothekendarlehen
der öffentlichen und privaten Hypothekenban¬
ken sind trotz der verstärkten Kündigungen
heute etwas höher als zu Kriegsbeginn Infolge
der Hauszinssteuer - Abgelungsdarlehen . Uber
eine Milliarde dürften die Darlehensrückzah¬
lungen durch die privaten Hypothekenschuldner
erreichen . Dagegen hat die Verschuldung der
Wirtschaft hei den Kreditbanken um einige
Milliarden zugenommen . Erst im zweiten Vier¬
teljahr 1944 zeigt sich hier eine Abnahme . Die
Anlelheverschuldung der Wirtschaft durch Aus¬
gabe von Industrieanleihen Ist bis Mitte 1944 um
reichlich 2 Milliarden RM gestiegen . Durch das
starke Anwachsen der öffentlichen Schulden
von 55 Mrd . RM Ende 1938 auf 325 Mrd . RM
Mitte 1944 ist der Anteil der privaten Wirt¬
schaftsschulden an der deutschen Gesamtver¬
schuldung von 54,1 v . H . Ende 1938 auf 17,5 V. H.
zurückgegangen . -

Anbauprämie für Fabrikkartoffeln . Um die
Schwierigkeiten zu beheben , die hei der Aus¬
gabe der Anbauprämie für Eabrikkartoffeln
durch die Verarbeitungsbetriebe entstanden
sind , bestimmt der Reichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft ln einem Rund¬
erlaß , daß die Anbauer in Zukunft eine An¬
bauprämie in Kartoffelstärkeerzeugnissen (Kar¬
toffelstärkemehl , Sago oder Puddingpulver ) er¬
halten . Die Anbauprämie beträgt für je 100 dz
Fabrikkartoffeln , die an eine Stärke - oder
Flockenfabrik abgeliefert werden , 3 kg Kar¬
toffelstärkeerzeugnisse.

Katastrophaler Rückgang der argentinischen
Einfuhren . Die argentinsche Zeitung „ La
Prensa “ befaßt sich im Leitartikel mit den
argentinischen - Außenhandelsbilanzen von 1943
und 1944 und schreibt , daß die Haben - Salden
beider Jahre von mehr als 1 Million Pesos das
Land in eine gefährliche Lage bringen und vor
allem dazu angetan sind , eine Inflation herbei¬
zuführen . Der große Rückgang der argentini¬
schen Einfuhren von 15 auf 4 Mill . Tonnen
jährlich habe den Außenhandel Argentiniens
völlig aus dem Gleichgewicht gebracht , was den

-Wohlstand des Volkes beeinträchtigen und zu
einem empfindlichen Rückgang der argentini¬
schen Exportgüter führen könne.

Sanierung der schweizerischen Bundes¬
bahnen . Der Bundesrat hat die geforderte
Volksabstimmung  über die Sanierung
der schweizerischen Bundesbahnen für den
21. Januar 1945 angeordnet.

Dividenden
Erste Deutsche Dampflebertranfabrik Oscar

Neynaber u . Co . AG . 6 ' /» für 1943/44 abzüglich
Kapitalertragssteuer.

Byk - Guldenwerke Chemische Fabrik AG.
Wieder 4 ®/o für 1943.

Vier Frauen um
6 jPB F’ndner  Maiihias Alsen

JB dßl S0W| i|) (Nachdruck verboten)

iBIig Machte es die Beleuchtung , oder war
'ie aus New 1 - jl se mit einem Mal blaß geworden . Ihr
iberstleutn , ^Wechsel unter dem Puder fiel aller-

wohl nur dem geschulten Blick eines
Mminalkommissars auf . „Nein , verhei¬
zet gerade nicht “, antwortete er etwas

■'(wundert, denn auch ihre Stimme hatte
trtwiirdig rauh geklungen , „aber es ist
i offenes Geheimnis , daß er der Freund

* Dentas ist .“
■/ 'ne Dame war im Begriff gewesen , an

Mülle' ,.te® Tisch vorüberzugehen . Als der
Tr ^lnr Ilsens fiel , stutzte sie und blieb
■Tkfhprein Jahr len. Sie konnte es ,tun , ohne aufzu-
11 rlnngen ui611’ ,denn  überall standen Leute zwi-
Sekürt Sie ved,r( t en d en  Tischen herum und sahen denEienden zu.
«STVoW - fc p/Die Dentas !? — Das ist doch seine
ndere _ aiit̂ irtnerin vom Theater - - Barbara hatte

jetzt ihrem Schwager voll zuge-Äuß?r,utnffLe> l
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g Urteil ist uUies - ’he . I c ]t erwähnte schon einmal,

- in ei"6"1 jri
e Fr  Wr *1

>derS
deutsche®

en,
rg <*'

■af, s'e d»e Veranlassung seines Festhai-
,rherlä r̂ t ha am . Rin gtheater ist , obwohl es ihm
5 Phrer£ rak s,e.mem  Können angemessene Auf-

n zeit nt Jn der , n bietet. Sie ist übrigens erheblichfehissteu®1 «tet als er.“
>ie

, missar hob lachend die Schul-
tfcp v . rRy> da fragst du mich zuviel.

TufOM-L,«pdita ° lzej muR zwar eine Menge wissen,
“tŝ eaut<äl!if H nicht iRr Aufgabenbereich nun

baS_t sicher darüber reden gehört
D), c6, RncRara auf dem Thema.

■prS.-Gah-̂ r: ^  Cni “ Wâ er  zuckte die Achseln . „Na-
ggjiagsdir̂ riftiä'j >sagte er gedehnt . „Übelwollende

êr  sogar , er litte unter der Den-
. - Be 1® ^ ,.c 'hn hemmt , käme aber nicht losfrlCJ1 «ff il —' ' ” -1111111, rva.111'-' Wi- - -

ftieitcj , isiisteV ^ lir. Für solch einen schlappen Kerl
9- jc.G" 9 ^n )„man  thn eigentlich nicht halten ,

aemano * hS? er nachdenklich , der geschmeidi¬
ger Alsens folgend , die gerade wie¬

der unter den Tanzenden auftauchte.
Seine Partnerin war jetzt Lissy Behr,mit
der er sich gut zu unterhalten schien,
denn beider Lachen hatte diesmal nichts
Einstudiertes.

„Das braucht nicht immer Schlappheit
zu sein , manchmal ist es auch Anständig¬
keit von einem Mann , wenn er sich von
einer Frau nicht befreit “, verteidigte Bar¬
bara ihn . .

„Gegenüber einer Frau wie Diana üen-
tas . — — Die ist meiner Ansicht nach
weder als Mensch noch als Frau allzuviel
wert . Aber diese Ansicht äußere ich streng
privat , teure Schwägerin . Vergiß das
nicht “, scherzte er und ging zu einem an¬
deren Thema über.

Die Dame , die stehengeblieben war und
unbemerkt der Unterhaltung zugehört
hatte , kam jetzt an ihrem Tisch vorbei.
Großer Gott , was will denn die hier —
dachte Barbara unwillkürlich , als sie in
ihr Blickfeld trat — die ist ja unmöglich
aufgemacht . Dann stutzte sie — irgendwo
hatte sie diese seltsame Erscheinung doch
schon gesehen . Sie dachte einen flüchti¬
gen Augenblick nach , aber sie konnte sich
nicht entsinnen und wandte sich wieder
der Beobachtung der Tanzenden zu.

„Unmöglich “, nannte Barbara Bentrup
bei sich Alexa Borodins festliche Erschei¬
nung und so grausam dieses Urteil war,
so richtig war es leider Wenn man Alexa
Borodin in weißem Kittel und Haube
ihrer Tätigkeit nachgehen sah , so hatte
mau von ihr den Eindruck einer pflicht¬
bewußten und zuverlässigen Person , die
zwar völlig reizlos , aber auch nicht direkt
unsympathisch wirkte . Wenn man aber fast
vierzig Jahre fast nichts auf seine äußere
Erscheinung gegeben hat — es gibt von
Natur reizlose Frauen , die dennoch etwas
aus sich zu machen verstehen — und will
dann von heute auf morgen „mondän
werden , so kann das leicht ' zu einer Kata¬
strophe führen.

Hier war es eine .Katastrophe geworden.
Wäre Alexa Borodin weniger eigensinnig
gewesen und hätte sich vom Friseur und
Modehaus beraten lassen , so wäre viel¬

leicht noch etwas Leidliches heraus¬
gekommen ; so aber hatte sie darauf be¬
standen , nach neuester Mode hergerichtet
zu werden , und das Ergebnis war , daß
sieb viele Leute nach ihr umdrehten , um
sich dann grinsend abzuwenden.

Ihr Kleid als solches war sogar hübsch:
zartblauer Tüll , nach unten in weiter
Glücke ausfallend und mit kleinen Blüten
einer dunkleren Schattierung benäht ; es
hatte im übrigen für Alexas Verhältnisse
ein kleines Vermögen gekostet . Das Kleid
war entzückend , aber es war das Kleid
einer Zwanzigjährigen , oder wenigstens
das einer Frau , die versteht , mit dreißig
noch wie zwanzig auszuschauen . An ihr
wirkte es , obwohl sie eine leidliche Figur
hatte , wie ein schlechter Scherz.

Dazu trug sie eine übermoderne Frisur,
und was das Schlimmste war : sie hatte
versucht , sich selbst zu schminken . Da
aber das geschickte Zurechtmachen eine
Kunst ist , die gelernt sein will , so war das

Endergebnis dieser Bemühungen genau
das , was ein Herr bei ihrem Anblick
seiner Dame - gegenüber in das Wort
faßte : grotesk!

Sie selbst hatte kein Empfinden für ihre
Wirkung , achtete auch nicht auf die Ge¬
sichter der Leute , die ihr begegneten,

•denn für sie gab es in den großen , von
Menschen wimmelnden Sälen nur einen
einzigen : Matthias Alsen ! — Die Leiden¬
schaft für diesen Mann hatte sie über¬
fallen wie ein heftiges Fieber , gegen das
es keine Abwehr gibt , nur mit dem
Unterschied , daß ein Fieberkranker wenig¬
stens im Anfang weiß , daß er krank ist
und versuchen wird , einen Arzt zu finden.
Alexa Borodin wußte nicht , daß sie krank
war , und es hätte schon ein sehr erfah¬
rener und vor allem gütiger Arzt sein
müssen , um ihre Krankheit richtig zu er¬
kennen . Es war das Aufbegehren eines
unterdrückten Weibtums , das nun , als
Folge eines unnatürlichen Lebens , in dem
sie niemals Frau hatte sein dürfen , in
jähem Ansturm alle , aber auch alle Fes¬
seln sprengte . Es war ihre Tragik , daß
niemand wußte , wie krank sie war . Und
als sie es selbst erkannte , war es zu spät.

Sie war durch die festliche Menge ge¬
gangen , taub und blind für ihre Um¬
gebung , nur nach Alsen Ausschau haltend.
Dann hatte sie seinen Namen gehört und
war stehengeblieben , ohne das mindeste
Empfinden dafür , daß es ungehörig ist,
fremden Unterhaltungen zu lauschen . Sie
hörte Bentrups Worte über die Dentas
ujid ihre Beziehung zu Alsen und glitt
dann wie ein Schatten hinter ihm her.

Sie beobachtete , wie er sich von Lissy
Behr trennte und wie die Dentas wieder
von ihm Besitz ergriff , und jetzt war sie
endlich so nahe an ihn herangekommen,
daß er sie sehen sollte , sehen mußte;
denn darum war sie auf das Fest gekom¬
men , darum hatte sie ihr ganzes bisheri¬
ges Leben , ihr ganzes Wesen verleugnet
und versucht , ebenso zu sein wie die
anderen Frauen um ihn . Er sollte sie
sehen , und dann würde er sie kennen¬
lernen und dann — ihr wurde schwindlig
vetr Aufregung , wenn sie daran dachte,
daß er zu ihr sprechen würde . Was spä¬
ter werden sollte , überstieg ihre Vorstel¬
lungskraft , nur daß dieses Fest , daß diese
Nacht irgendwie über ihr Leben entschei¬
den würde , das fühlte sie mit nachtwand¬
lerischer Sicherheit.

Matthias Alsen steht mit der Dentas
und einem anderen Herrn zusammen , als
Alexa Borodin so dicht an ihn herantritt,
daß sie ihn fast streift . Er weicht mit
einem höflichen „Pardon “ etwas zurück,
um ihr Platz zu machen , weil er glaubt,
daß sie an ihm Vorbeigehen will , sie aber
bleibt stocksteif stehen und starrt ihn an.

Er ist befremdet , aber immerhin hat
er schon genügend Erfahrung gesammelt,
wie aufdringlich manche Frauen sein
können , wenn es sich beispielsweise um
Autogramme handelt . Er greift darum in
die Tasche nach dem Bleistift , da trifft
er ihre Augen und tritt unwillkürlich
einen Schritt zurück — diese Augen mit
dem gierig saugenden Blick haben ihn
schon einmal unangenehm berührt , er
weiß nur im Augenblick nicht : wo?

Unterdessen sind auch die beiden an¬
deren auf das kleine Zwischenspiel auf-
merkam geworden , und nun löste sich
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Stotel . Es sind fünfzig Jahre her , als der
jetzt 70jährige Bürgermeister von Stotel,
Heinrich Beilmer,  ein öffentliches Amt
übernahm . Dem Jubilar , der auch in der
Gemeinde Nesse  sein Amt versieht,
wurden durch den Landrat , die Gemeinde
und die Bevölkerung viele Ehrungen
zuteil.

L. Verden . Das Opfer eines Unglücks¬
falles wurde der 15jährige Friseurlehrling
Erich Kohlwey , der aus Hassel im Kreis
Grafschaft Hoya stammt und in Verden bei
einem Meister in der Lehre stand . Der
Jüngling wollte die Straße überqueren,
wartete wohl die Vorbeifahrt eines des
Weges kommenden Lastkraftwagens ab,
übersah aber in der Dunkelheit der achten
Abendstunde , daß sich noch ein zweiter
Lastkraftwagen im Schlepptau des ersten
Wagens befand . Der junge Mann stürzte
über die Vertäuung , wurde überfah¬
ren  und erlitt einen Schädelbruch , an
dessen Folgen er im Verdener Kranken¬
haus gestorben  ist.

Lastrup . Dem Bauern Franz Meirose in
Hamstrup wurde am 28. Oktober das
24. Kind geboren.

Norden . Eine junge Emderin , die mit
der Bahn nach Aurich fuhr , stürzte beim
Aussteigen auf dem Bahnhof in Aurich auf
den Bahnkörper und erlitt eine schwere
Gehirnerschütterung . — Beim Pflügen ge¬
riet ein Bauer aus Süderpoldern unter den
plötzlich in einen Graben stürzenden
Trecker . Der Unglückliche erlitt so schwere
Verletzungen , daß er nach wenigen Stun¬
den starb . — In Upleward geriet ein vier¬
jähriger Knabe unter den Anhängereines
Lastzuges und wurde auf der Stelle getötet.

Sportnachrichten
Nur kleiner Fußballbetrieb ln Bremen

Der erste November - Sonntag brachte für Bre¬
men nur wieder sehr kleinen Fußball - Betrieb.
Der SV Werder  holte ein rückständiges
Punktspiel gegen die Bremer Sport¬
freunde  nach und kam zu einem klaren
4 :l - Erfolg , der allerdings erst in der zweiten
Splelhälfte sichergestellt wurde . Im ganzen ge¬
sehen boten beide Mannschaften , obwohl sich
Werder durch Kokott und die Sportfreunde
durch Kopenz verstärken konnten , nur , mäßige
Leistungen . In der ersten Spielhälfte waren dte
Leistungen ausgeglichen . Die Sportfreunde gin¬
gen nach 20 Minuten in Führung , aber bereits
10 Minuten später kam Werder zum Ausgleich,
und bis zum Wechsel blieb es beim l :l -Unent-
schieden . In der zweiten Hälfte war Werder
meist feldüberlegen und kam durch zwei Tore
von Nagel und eins von Ackerschott schließlich
zum 4 :1- Sieg.

Auf dem Platz am Forsthaus in Blumenthal
trafen sich die „ Ortsrivalen “ ASV Blumen-
t h a 1 und BV Grohn  zu einem interessanten
Freündschaftssptel . Überraschenderweise ge¬
wannen die Grohner , die erstmals wieder und
zwar mit fast durchweg neuer Besetzung an-
treten , das Treffen mit 4 :3 Toren , nachdem
Blumenthal beim Wechsel noch mit 2 :1 geführt
hatte . In ^ der ersten Hälfte hatte Blpmenthal
etwas mehr vom Spiel und ging bald durch
den Mittelstürmer in Führung , Grohn glich
zwar schnell aus , aber Bothur sorgte noch vor
der Pause für das 2 :1. Nach Wiederanpfiff war
Grohn überlegen und führte bald mit 4 :2. Die
Blumenthaler Stürmer konnten aber kurz vor
dem Abpfiff einen Schnitzer der Grohner Ab¬
wehr ausnützen und auf 3 :4 aufholen . Es war
ein schönes , faires Spiel , das beide Mann¬
schaften in starker Besetzung bestritten.

Die Bremer Kreisklassenvereine Waller
TuS und VfL Hemelingen  lieferten sich
ein schönes Freundschaftsspiel , das die in
prächtiger Form befindlichen Hemelinger hoch
mit 6 :1 (3 :0) für sich entschieden . Hemelingen
fand sich mit den Bodenverhältnissen besser ab
und verfügte über die bessere Ballkontrolle,
trotzdem war das Spiel -nicht einsetig , denn auf
weite Strecken waren die Waller gleichwertig,
im Ausnützen der gegebenen Torchancen war
Hemelingen jedoch entschlossener.

Hamburger Fußball
Der Wettbewerb um die Hamburger Fußball¬

meisterschaft wurde am Sonntag mit vier Be¬
gegnungen eine Runde weitergebracht . Der
Hamburger SV festigte seine Führung in der
Tabelle durch einen klaren 6 :2- Erfolg über die
starke Elf des St . Pauli FC . Zum erwarteten
Sieg kam auch Altona 93 über die Barmbecker
SG mit 5 :2 Toren . Hermannia Komet unterlag
Wilhelmsburg 09 mit 0 :2 und die KSG Alster¬
dorf schlug Viktoria 95 mit 3 :1 Toren.

Die Unterweser rüstet

Nach der Auflösung der Gaustaffel Ost¬
hannover und einer zwangsläufigen Pause
rüstet man an der Unterweser zu neuen Taten.
In der neuen Staffel Unterweser - Wesermünde-
Bremerhaven soll am 19. November der Spiel¬
betrieb wieder einsetzen.

das Ganze auf eine unvorhergesehene
und bittere Weise : Diana Dentas be¬
trachtet einen Augenblick die Frau , die
vor Matthias Alsen steht und ihn verzeh¬
rend ansieht , sie umfaßt mit einem Blick
ihre ganze Gestalt , die tragische , groteske
Gestalt einer Fraji , die zu dem Gesicht
einer Vierzigjährigen das Kleid einer
Zwanzigjährigen trägt , die sich selbst zur
komischen Figur gemacht hat , obwohl im
Grunde nichts Komisches an dem Men¬
schen Alexa Borodin ist — einfach , weil
ein starkes , heftiges Gefühl ihre Vernunft
und Selbstkritik überrannt ' hat . Und
Diana Dentas , die zwar noch älter ist,
dafür aber versteht , wie eine Dreißigerin
auszusehen , lacht , lacht mit dem ganzen
Hohn , der ganzen Grausamkeit der Frau,
die sich überlegen weiß und den Begriff
,Güte ‘ nie gekannt hat.

Alexa Borodin zuckt zusammen , als sei
sie geschlagen worden . Für eine Sekunde
geht ihr Blick zwischen Alsen und der
Dentas hin und her , ein irrer , verzwei¬
felter Blick , dann wendet sie sich und
stürzt davon , rücksichtlos durch die Men¬
schen brechend , ohne die empörten und
erstaunten Rufe zu beachten , die ihr nach¬
gesandt werden.

„Du hättest nicht lachen sollen , Diana “,
sagt Matthias unbehaglich . Ihm ist doch
ein Ahnen gekommen von der abgrund¬
tiefen Verzweiflung , die in diesem letzten
Blick gelegen hat.

„Unsinn “, die Dentas ist völlig unge¬
rührt , „dann soll die alberne Ziege sich
nicht so aufführen . Das war ja eine ulkige
Nummer .“

Damit ist der Fall Alexa Borodin für
sie erledigt.

„Sie scheinen sich ja auf dem Bühnen¬
ball gut unterhalten zu haben “; sagt der
Schriftleiter der Abteilung .Mode und Ge¬
sellschaft “ zu Dorina Renken , als sie bei
ihm erscheint.

„Warum ?“ gibt sie etwas erstaunt zu¬
rück.

(Fortsetzung folgt .)
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Bund um den Roland
Bremen,  6 . November.

„Haben Sie Zigaretten?“
Dieser Tage erlebte ich bei unserem

Schuhmacher eine kleine aufschlußreiche
Episode . Während ich auf meine Schuhe
wartete , die gleich fertig waren , betrat ein
Kunde den Laden. „Ach Meister, " sagte er,
„Ich habe eben meinen Absatz verloren,
könnten Sie ihn mir nicht wieder festnageln?
Ich gebe Ihnen auch zwei Zigaretten —1“

Der Meister blickte hoch und sagte ziem¬
lich trocken : „Quatschl Behalten Sie man
Ihre Glimmstengel , die sind ja knapp ge¬
nug . Oder glauben Sie , sonst würde ich
Sie ohne Absatz weiterlaufen lassen ? Also
geben Sie schon her !“ Der Kunde zog etwas
bedrückt den Schuh aus und reichte ihn
hinüber . „Ich meinte nur —“, sagte er dann
entschuldigend , „ich komme zwar selber
nur so gerade mit meinen Zigaretten aus
— aber der Absatz war mir eben im Augen¬
blick wichtiger !“

Der kleine Vorfall war einer von vielen.
Nur daß nicht jedesmal die freundliche Zi¬
garettenspende so selbstverständlich abge¬
lehnt wird . Ganz im Gegenteil . Jeder weiß
aus eigener Erfahrung , daß die Sitte , die in
Zeiten vor dem Kriege oft geübt wurde,
kleine Gefälligkeiten durch eine Zigarre
oder ein paar Zigaretten zu belohnen oder
das übliche Trinkgeld dadurch abzulösen,
heute vielfach zu einer Unsitte  gewor¬
den ist . Es kommt immer wieder vor , daß
Menschen für die Ausführung kleiner Ar¬
beiten auf Rauchwaren „spekulieren ". Sie
verlangen sie zwar nicht , aber sie winken
so deutlich mit dem Zaunpfahl , daß der
Kunde kaum anders kann , als eine Zi¬
garre oder ein paar Zigaretten „locker
zu machen “.

Wie aber ist es dazu gekommen ? Denkt
man darüber nach , so zeigt sich , daß mei¬
stens der Kunde schuld ist , und zwar der
Kunde , der selbst nicht oder nur ganz wenig
raucht und trotzdem glücklicher Besitzer
einer Raucherkarte ist . Dieser Kunde weiß
ganz genau , daß jeder Raucher über die
kleinste zusätzliche Zigarettenspende sehr
erfreut ist . Und so hat er sich daran ge¬
wöhnt , für die verschiedensten kleinen Ar¬
beiten , die er in Anspruch nimmt , mit einer
Zigarre oder Zigarette zu „winken “ Nur
so ist es erklärlich , daß manche Menschen
für ihre Arbeitsleistung die kleine Zigaret¬
tenspende geradezu erwarten , daß sie
manchmal beinahe vorächtlich auf einen
'kleinen Geldbetrag blicken und offen sagen:
„Zigaretten wären mir lieber !“

Gegen diese Unsitte müssen wir gemein¬
sam ankämnfen . Jede wichtige Arbeit muß
heute um ihrer selbst willen geleistet und
ihrem Werte nach bezahlt werden . Wenn
wir selbst wenig rauchen , dann wollen wir
lieber unsere ersparten Zigarren oder Zi¬
garetten unseren Soldaten spenden.

Sondermarke zum 9. November. Der Reichs¬
postminister gibt zum Gedenken an den 9. Nov.
1923 eine Rastertiefdruck -Sondermarke zu 12 u.
8 Rpf. in rotem Farbton nach einem Entwurf
des Münchener Kunstmalers Karl D i e b i t s c h
heraus . Die von der Staatsdruckerei Wien her¬
gestellten Marken werden von den größeren
Postämtern nach Eingang bis zum 15. Dez. ab¬
gegeben.

Die zehnte Anordnung über die Laden¬
verkaufszeiten , die seit Ende September ge¬
golten hat , hatte die Verkaufszeit aller Ge¬
schäfte weit in den Abend  hinein ver¬
längert , weil es für erforderlich angesehen
worden war , der arbeitenden Bevölkerung
nach Beendigung ihrer Arbeit die nötigen
Einkäufe zu ermöglichen . Auch sonst waren
einige grundlegende Aenderungen einge¬
führt worden . Wie in den „Bunkergesprä¬
chen " des Kreisleiters in dieser Zeitung
vom 21/22 . Okt . bereits mitgeteilt worden
ist , ist von dieser Möglichkeit , spät abends
einzukaufen , ein nur sehr geringer  Ge¬
brauch gemacht worden , vielmehr hört der
Verkehr in den Geschäften mit Einbruch
der Dunkelheit von selbst auf. Ich hatte in
meinen Erläuterungen zur gleichen Anord¬
nung gesagt , die Erfahrung werde zeigen,
ob sich die Erwartungen erfüllen werden,
die an die neuen Vorschriften geknüpft wur¬
den . Sie haben sich in wesentlichen Punk¬
ten nicht  erfüllt . Die Verkaufszeiten¬
regelung ist daher schnell wieder geändert
worden.

Die elfte Anordnung vom 3. Nov ., in
Kraft getreten am 6. Nov ., trifft eine neue
Regelung , die sich den Verhältnissen der
kommenden Wintermonate anpaßt . Sie
unterscheidet zwei Gruppen  von Ge¬
schäften , einmal die Lebensmittelgeschäfte,
einschließlich des Lebensmittelhandwerks,
nämlich der Bäcker und Schlachter , sodann
alle anderen Verkaufsstellen des Einzel¬
handels und des Handwerks . Die Lebens¬
mittelgeschäfte haben eine Verkaufszeit bis
19 Uhr, sonnabends bis 18 Uhr und eine
Mittagsruhe von 13.30 bis 15.30 Uhr. Die
übrigen Verkaufszeiten werden durch¬
gehend geöffnet und schließen um 17 Uhr.

Der Verkaufsbeginn  ist allgemein
auf 8 Uhr festgesetzt , nur Milchgeschäfte
sowie Bäcker und reine Backwarengeschäfte
müssen wie bisher um 7 Uhr geöffnet wer¬
den , doch brauchen Milchgeschäfte , in
denen die Milch erst später geliefert wird,
erst nach der Lieferung der Milch geöffnet
zu werden . Für die Lebensmittelgeschäfte
hatte die zehnte Anordnung anstatt des
Mittwochnachmittags den Mittwochvormit¬
tag verkaufsfrei gelassen . Das hat sich
nicht bewährt . Jetzt ist wieder der Mitt¬
woch nachmittag  für die notwendigen
Arbeiten , die das Markensystem mit sich
bringt , verkaufsfrei geworden.

Neu ist ferner folgendes : Den Lebens¬
mittelgeschäften waren bisher Tabakläden
und Drogerien sowie durch die zehnte An¬
ordnung auch Geschäfte für Seife und
Eisenwarenläden gleichgestellt worden . Das
ist aufgehoben . Alle diese Geschäfte ge¬
hören jetzt zu den „anderen Verkaufsstel¬
len “, haben also eine durchgehende Ver¬
kaufszeit von 8 bis 17 Uhr.

Auch die Bestimmungen über den Ver¬
kauf nach Fliegeralarm  sind nicht ge¬
ändert worden . Es bleibt dabei , daß späte¬
stens eine halbe Stunde nach (Vor -)Entwar-
nung wieder geöffnet werden muß, wenn
für diesen Zeitpunkt die Oeffnung vorge¬
schrieben ist ; Lebensmittelgeschäfte müssen
des Abends die Verkaufszeit um die Zeit
verlängern , die wegen des Alarms wegge¬
fallen ist , jedoch nicht über 19 Uhr hinaus.

Neu sind auch die Oeffnungszeiten für
die Friseure.  Herrenfriseure öffnen um
8 Uhr , haben eine Pause von 13 bis 15 Uhr

chen werden , dem rummerm,- .,
Müller.  Das Buch ü^ .Ud?? Ptof

Elfte Anordnung über Ladenschluljzeilen
und schließen um 19 Uhr, Damenfriseure
arbeiten durchgehend von 8 bis 17 Uhr. Die
Oeffnung am Sonntag ist wieder beseitigt
worden.

Neu ist endlich eine Bestimmung für
Handwerksbetriebe:  Die Verkaufs¬
stellen , denen ein Herstellungs - und Re¬
paraturbetrieb angeschlossen ist , der an Be¬
deutung den Verkauf übertrifft , brauchen
nur an zwei Tagen der Woche , nämlich
dienstags und sonnabends  für den
Verkauf zu öffnen . Diese Regelung ist des¬
halb getroffen worden , weil in derartigen
Geschäften meist nur sehr wenig zu ver¬
kaufen , aber sehr viel Handwerksarbeit zu
leisten ist , die durch die vielen vergeb¬
lichen Anfragen von Käufern in unerträg¬
lichem Maße gestört wird . Diese Regelung
wird vor allem Uhr-, Schuh - und Hutma¬
chern , Schirmhändlern , Schneidern , Kürsch¬
nern und Klempnern zu Gute kommen.

Für die wichtigsten Gruppen ergibt sich
jetzt folgende Uebersicht:
"l . Lebensmittelgeschäfte , ein¬
schließlich der Schlachtereien:
Beginn 8; Ruhe 13.30 bis 15.30; Schluß mon¬
tags , dienstags , donnerstags und freitags 19,
mittwochs 13.30, sonnabends 18. Schlächter¬
läden dürfen am Montag geschlossen
bleiben.

2. Milchgeschäfte:  Beginn 7 oder1
nach Lieferung der Milch ; Ruhe 13.30 bis
15.30; Schluß wie zu 1; Sonntagsverkauf von
8 bis 10 oder 2 Stunden von der Lieferung
der Milch an. Milchgeschäfte , die keine
Milchprodukte (Butter usw .) verkaufen , sind
berechtigt , zu schließen , sobald sie die
ihnen für den Verkaufstag zur Verfügung
stehende Milch verkauft haben.

3. Bäcker und reine Backwaren¬

verkaufsstellen:  Beginn 7 ; Ruhe
13.30 bis 15.30; Schluß wie zu 1.

4. Fischgeschäfte:  Beginn 8 oder
wenn die Ware verkaufsfertig ist ; Ruhe und
Schluß wie zu 1.

Bei den Geschäften unter 1—4 ist den In¬
habern von Spätkundenausweis .en
Gelegenheit zu geben, -auch nach Verkaufs¬
schluß , jedoch bis 20.30 Uhr, einzukaufen.

5. Apotheken:  Beginn 8; Ruhe 13 bis
15 (fällt weg bei Nachtdienst ); Schluß 19;
sonnabends 18; mittwochs (nicht in Ober¬
neuland ) und sonnabends 13.30, falls kein
Nachtdienst in laufender Woche.

6. Alle anderen Einzelhandels¬
und Handwerksverkaufsstellen,
einschließlich der Drogerien und Seifenge¬
schäfte , Tabakläden und Eisenwarenläden
durchgehend von 8 bis 17 Uhr.

7. Herrenfriseure:  Beginn 8; Ruhe
13 bis 15; Schluß 19; —Damenfriseure
Durchgehend von 8—17.

Es ist zu hoffen , daß die neue Regelung
das Richtige getroffen hat . Wirklich berech¬
tigten , weitergehenden Wünschen der Ge¬
schäftsinhaber kann durch Ausnahmen
abgeholfen werden , die das Stadtamt zu er¬
teilen hat . Anträge sind wie bisher bei
der Gauwirtschaftskammer Weser -Ems, Abt.
Einzelhandel oder Handwerksabteilung , ein¬
zureichen . Ausnahmen auf Grund der zehn¬
ten Anordnung bleiben bestehen . Sie wer¬
den zum Teil durch die neue Regelung
überholt sein . Es wäre zu wünschen , daß
die Inhaber solcher Erlaubnisse sich den
allgemeinen Vorschriften anpassen und auf
geringe Abweichungen davon verzichten.
Auch muß erwartet werden , daß Inhaber
namentlich behelfsmäßiger Be¬
triebe,  die vielfach andere Verkaufszei¬
ten eingeführt haben , jetzt die neuen Vor¬
schriften befolgen oder Ausnahmen bean¬
tragen.

Oberregierungsrat Dr. R. Wedemeyer.

Fünfzig Jahre„Technikum"
Das einhundertste Semester  un¬

serer „Bau- und Ingenieurschule der Hanse¬
stadt Bremen “ — in der Oeffentlichkeit
nach wie vor „das Technikum “ genannt —
sollte mit einer größeren Feier beginnen.
Nun ist aus dem großen Fest nur dieses
bescheidene Erinnerungsblatt geworden mit
ein paar Daten , die sich sehr kurz fassen
lassen : Obenan steht der Tag des 6. Nov.
1894, an dem Senator Oelrichs  in der
alten Dragonerkaserne hinter der Schule an
der kleinen Allee , der heutigen Lange-
marckstraße , die „Baugewerkschule der
Hansestadt Bremen ^ eröffnete . Schoh im
nächsten Jahr konnte Direktor Walter
Lange  die Erweiterung durch jAngliede-
rung der „Seemaschinistenschule “, der „Ma¬
schinenbauschule “ und der „Schiffbau¬
schule “ erreichen , 50  daß man 1906 schon
als Anstalt von weitgehender Bedeutung in
den Neubau einziehen konnte , der unter
Langes Leitung auf der anderen Seite der
Straße errichtet worden war.

Die schnelle Entwicklung der
Technik  führte dann in den folgenden
Jahren zum Aufbau weiterer Abteilungen:
der Abteilung Elektrotechnik und der Ab¬
teilung für Luftfahrttechnik mit der „Flug¬
technischen Arbeitsgemeinschaft ". Entspre¬
chend detr Erkenntnissen , die unsere Ju¬
gend immer mehr zu sportlicher Betätigung

drängten , um für den gesunden Geist auch
den gesunden Körper zu pflegen , wurde be¬
reits im Jahre 1928 der bisher freiwillige
Sport als Pflichtfach „Leibesübungen " in
den Lehrplan aufgenommen . Daß bei sol¬
chen Anforderungen auch der vorhandene
Neubau bald zu klein werden würde , war
zu erwarten , und dem Organisationstalent
von Direktor Dr. Jahn  war es zu danken,
daß hier ein in jeder Hinsicht neuzeitlicher
Erweiterungsbau geschaffen und 1929 be¬
zogen werden konnte.

Mit diesen Daten sind die einzelnen Ab¬
schnitte in der Entwicklung der jetzigen
Bau- und Ingenieurschule der Hansestadt
Bremen kurz angedeutet . Für die alten
Freunde unserer Schule aber ist damit noch
nicht alles gesagt , was ihnen am Herzen
liegt , wenn sie zurückdenken an ihre Stu¬
dienjahre ; für sie gehören auch Namen
dazu , Namen , die für sie unvergeßlich blei¬
ben : Da war Franz Mehlhorn,  kurz
„Franz“ genannt , der immer freundliche und
gütige ; da war Professor Hartmann,  der
„Eiserne Max “; an Prof. Schiffmann
denken sie und an Direktor Krüger, «der
während des ersten Weltkriegs die Sorge
für die Schule zu tragen hatte . Jeder hat
so seine Erinnerungen , besonders die Män¬
ner der christlichen Seefahrt , die noch
lange von ihrem getreuen „Ziethen “ spre-
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Schrift umgehend der OrtsfrauenscS', M ' ,”
Gertrud Schottle, BregenzerStr. 33 auf J H
land . Wir nähen Dienstag, 7 Uhr, Pantoffel«■
Dyck-Str. 59. Bitte mehr Beteiligung- fc
ting . Wir nähen Dienstag, 9—16 Uhr, Haßfe-
— Roland. Alle Amtsleiterinnen wollen'
gehend ihre jetzige Adresse ihrer Orisgn-j
leiterin , Domsheide 3, aufgeben.

NSV. Ortsgr. Hastedt. Geschäftsstelle*
Föhrenstr . 2, Ecke Quintschlag, Sprechs®
„Mutter und Kind" Dienstag u. Freitag,
Uhr, Anträge zum WHW, und Rückfrage«
tag und Donnerstag 15—18 Uhr.

Der Rundfunk von heule
Reichsprogramm: 18.30: Zeitspiegel beani

Hörerpost . 19: Korrespondentenberichten.
Frontberichte . 20.15: Für jeden etwas&
Deutschlandsender ). — Deutschlandsemier:
Sinfonische Musik von Mozart, Brahms,
von Schubert , Concerto Grossovon G<

Für Führer. Volk und Reich gaben Ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den Angehörigen

Kurt Krause, Fekiw. d. Luftw.,
Y 11. 9. 15., ist gefallen . Lisa
Krause , geb. Müller, u. Walter.
Br.-Grambkermoor , 2. 11. 1944,
Wollaher Straße 5.

Karl Dittmen , Flieger, Y 7. 9
1926, im einem Lazarett . Dora
Dittmere , geb. Rühe, Wulfhoop
straße 31. Beis. d. Urne 7. 11
1944, 10.15 Uhr, Osterh. Fried !)

Es starben,  schmerzlich vermiSt von den Angehörigen
Ad. Dreyer, Zahlm. a. D., i. Alt. Hermann Schüttendiebel, Zolisekr.
v. 91 J . Meta Dreyer , geb. Meier,
u. Kinder . Br., Leher Heerstraße
Nr. 26. Trauerf . heute Montag,
6. 11., 10 Uhr , Krematorium.

Nicolaus Tholey am 2. 11. 44 n.
kurz . Krank , i. 69. Lebensj . Die
Familie . Beerdig , heute Montag,
6. 11., 9 Uhr , Hastedter Friedh.

Ludwig Ahrens, geb. 30. 5. 1803,
am 2. 11. 44 n. kurz . Krankheit.
Heinr . Schmedes u. Frau Sophie,
geh. Ahrens . Br., 5. 11. 44, Ma-
lerstr . 64. Aufb. Path . Institut.
Trauerf . Dienst . 12 Uhr Kremat.

Theodor Dehne i. Alt. v. 58 J.
pliitzl. inf . Herzschi , am 2. 11.
EUi Dehne, geb. Brügesch . Br.,
3. 11. 44, Sebaldshr . Heerstr . 28.
Trauerf . Dienst . 10.30 Kremat.

Johann Fischer, geh. 3. 4. 1867,
n. kurz . Krankh . am 2. 11. 1914.
Louise Fischer , geb. Lange . Br.,
4. 11. 44, Franziusstr . 23. Aufb.
Path . Inst . Beerdigung findet in
aller Stille statt.

Otto Blendermann, Arch., im 66.
Lebensj . n. schw. Krankh . Die
Kinder . Bremen, Sehubertstr . 7.
Trauerf . Mittw. 8.30 Kremator.

Heinrich Meyer sen. im 86. Le¬
bensj . n. kurzer Krankh . Heinr.
Meyer jun . u. Frau Dora , geb.
Sauerberg . Br .-Schönebeck, 5. 11.
1944, A. d. Trümpel 86. Trauerf.
Dienst ., 7. 11., 14.30 Uhr , Kap.
de^ Lesumer Friedhofes,

i. R„ Pg„ geb. 10. 8. 95, am 27,
10. 44 n. lang . Krankh . Wwe,
Susanna Söhüttendiebel , geborene
Meyer, und Kinder . fir „ z. Z,
(33)  Rhede/Ems , Zollstr . 231. Bei¬
setzung erf . am 1. 11. 1944 in
Aschendort.

Luise Busch, geb. Hölker, verw,
Buse, am 3. 11. n. kurz . Krankh,
im 61. Lebensj . Die Kinder . Bre¬
men-Lesum, 5. 11. 1944, Stader
Landstr . 52. Trauert . Dienstag
9.30 Kapelle Lesumer Friedhof,

Dorothee Pahl, geb. Büsselbeng
in ihrem 82. Lebensj . D. Kinder.
Br., 2. 11. 44. Aufb . B.-I . „Nie-
dersachsen “, B. d. Seefahrtsscb.
Nr. 1 c, 15—17 Uhr . Trauerfeier
Dienstag 9 Uhr Krematorium.

Adele Ludolph, geh. Michael, im
73. Lebensj . am 1. 11. 44. Ihre
Kinder . Br., 3. 11. 44,  Lürman
straße 30. Einäscherung findet
in aller Stille statt.

Sophie May, geb. Vigenser, am
15. 10. 44 im 86. Lebensj . in
Huntlosen i. O. Clara Keller,
feb. May, z. Z. Bürgerm.-Smidt-latz 19. Beisetzung erfolgte in
Huntlosen.

Wolfgang i. aart. Alter v. 4 Mo¬
naten . Fritz Hanebutt und Frau,
geb. Woiff. Br.-Vegesaek, Hafen
straße 36. Beerdig , heute Mont,.
16 Uhr Neu-Autnunder Friedhof.
Trauerf . Vj  Stunde vorher.

Geburten
Ulrike , Y 17. 10. 44. Major Hans
Breitkopf , verm., u. Frau Herta,
geh. Heyn, z. Z. (2) Arnswalde,
Hohetorstraße 12.

Lutz , Y 2. 11. 44. Werner J . Da¬
beistein u. Frau Liselotte , geb.
Surmann . Br., Schwachh . Ring 47

Irmtraut , Y 17. 10. 44. Johann
Bahrs u. Frau Marga , geh. Brau

Marliese , Y 3. 11. 44. Hauptwm,
Hermann Meilinger n. Frau Irm¬
gard , geb. Wrieden. Br.-Aumund,
z. Z. Hartmann -Stift.

Jürgen Otto, Y 2. 11. 44. Ober-
Masch.-Maat Otto Enders n. Frau
Margot , geb. „ Bühren . Br.-Vege¬
saek , Sandstraße 6.

Christel , Y 30. 10. 44. Christjan
Bölling u. Frau Anneliese , geh.
Oetjen. Br., Holsteiner Str . 94.

Ahlke Irmgard , Y 28. 10. 1944.
Krels -amtsleiter Heinr . Rinne u.
Frau Irmgard geb. Lüers , z. Z.
Bad Essen, NSV.-Krieg>sentMn-
dungsheim ' „Haus Fernblick “.

Klaus Döen, Y 5. 10. 44, Ludwig
Döen, MA.-Maat, u. Frau Lea,
f  b. Buschmann. Bombeck Nr.13,reis Salzwedel.

Vermählungen
Kurt Kirchner, Obgfr. i. e. Art.-
Regt ., u. Frau Hanifa, geb. Rü-
seher . Eisenach , Planstr . 4; Br.-
Scbönebeck, Borehshöhe 145, den
31. Oktober 1944.

Feldwebel Paul Müller, Ingeborg
Müller, geb. Zajonz. Br.-Oslebsh.,
2. 11. 44, Stubbeuer Straße 801.

Gustav Bernöteit u. Frau Marga¬
rete, geb. Plenß. Im Oktober1944.

Amtliche Bekanntmachungen

Verordnung üb. die Ueberwachung
d. Fischereifahrzeuge u. d. Klein-
Wasserfahrzeuge v. 2. Nov. 1044.
Auf Grund ) 5 d. Brem. Gesetzes
üb . die Verwalt , d. Polizei in Bre¬
men v. 28. März 1938 (Ges.-Bl. S.
59) wird für d. Stadt Bremen mit
Ausn . des Hafengebiets Bremer¬
haven u. für das Landgeb . folg,
verordn .: $ 1 . Fischereifahrzeuge
Üt  Kleinwasserfahrzeuge sind geg.

unbefugte Benutzg . durch geeign,
Maßn. (z. B. Anschließen . Heraus¬
nahme u. Sioherstellg . des Ruder-
u . Segel geräts sowie der Riemen,
Ahn. wichtig . Motorteile usw.) zu
sich . § 2. Liehtbildgeräte , Funk¬
sengeräte u. Brieftauben dürf . an
Bord nicht mitgef . werden . $ 3.
(1) Der Schiffsführer hat ein Ver¬
zeichn. üb . die Besatzung zu füh¬
ren , aus dem Namen, Geburtstag,
Geburtsort , Wohnort n. Staatsan¬
gehörigkeit der Besatzungsmitgl.
hervorgeht . (2) Dieses Verzeichn,
ist dem Polizeipräsident , zur An¬
erkenn . durch . Dienstsiegel u. Un-
terschr . vorzulegen . Aenderungen
sind unverzügl . nachzutragen u.
ebenfalls der vorgenannt . Dienst¬
stelle zur Anerkenn , vorzulegen.
(3) Das Verzeichnis ist stete an
Bord mitzuführen . (4) Die Mit¬
nahme von Person ., die nicht zur
Besatzung gehören , ist untersagt.
Ausnahmen kann der Polizeipräs-
dent zulassen . § 4 . Alle an Bord
befindl . Pers . müssen sich jederz.
durch einen behördl . Lichtbildaus¬
weis ausweisen können . Schiffs¬
führer die die Fischerei betreib .,
haben ’anßerd . ihren Jahresfische¬
reischein bei sich zu führen . 5.
Die Schiffsftihrer von Fischerei¬
fahrzeug . u. Kleinwasserfahrzeug,
haben das Auslaufen ihres Fahr¬
zeuges dem Polizeipräsidenten vor
dem Auslaufen unt . Ang . der un
gefähr . Rüokkehrzeit u . die Rück¬
kehr mitzuteilen . § 6. (1) Klein¬
wasserfahrzeuge im Sinne dieser
Verordn , sind alle Wasserfahrzeu¬
ge, die nicht im Schiffsregister f.
Seeschiffe od. im Schiffsregister
für Binnenschiffe eingetrag . sind.
(2) Fahrzeuge der Kriegsmarine,
der Behörden u. die Rettungsfahr¬
zeuge der Deutsch . Gesellsch. zur
Errettung Sehiffbrüch . fall , nicht
unter diese Verordn . $ 7. Die Ver¬
ordn . gilt in den Seewasserstraß .,
Küstengewäss . u. Seehäf . einschl.
der deutsch . Inseln im Bereich d.
Deutsch . Bucht . § 8. Zuwiderhandl.
gegen die §§ 1 —5 dieser Verordn,
werd. mit Geldstr . bis zu 150 RM.
od. Haft bis zu 6 Woch. bestraft.

Außerd . kann die Erlaubnis zum
Fischen auf Zeit od. ganz entzog,
werden . ^ 9. Die Verordn , tritt m
d. Tage ihrer Verkünd , in Kraft.
Bremen , 2. 11. 44. Der Regierende
Bürgermeister . Dr. Duckwitz , Se¬
nator u. stellvertret . Regierender
Bürgermeister.

Petroleum. Für d. Mon. November
44 dürfen die Petroleum -Bezugs¬
ausweise mit folg . Höchstmengen
belief , werden : Bll Liter , B2 2
Liter , B 3 3 Liter . K 5 Liter , H
7 Liter . Wirtsehaftsamt der Han
sestadt Bremen.

Steuermahnung. Hierdurch ergeht
die öffentliche Aufforderung zur
pünktlichen Zahlung aller im No
vember 1944 zu entrichtenden
Steuern u. Abgaben . Im Novemb
1944 werden insbesondere fällig
bis zum 10. Lohnsteuer für den
Monat Oktober 1944, Vermögen
Steuer 3. Viertel Rechnungsjahr
1944, Tilgungsbeträge auf Ehe¬
standsdarlehen . Gewerbesteuer nur
bei den bremisch . Finanzämtern
Kammerbeitrag für das 4. Vier¬
tel 1944. An die Entrichtung der
am 20. 10. bzw. 25. Ith fällig ge¬
wesenen 2. Rate Gewinnabführg .,
der Beiträge zum Reichsnährstand
und der Kirchensteuer der Land¬
wirte wird nochmals erinnert.
Alle nicht gestundet . Steuerrück¬
stände sind sofort zu zahlen . Zah¬
len Sie möglichst unbar durch
Ueberweisung auf d. Reichshank¬
girokonto od. Postscheckkonto der
für Sie zuständigen Finanzkasse.
Steuerzahlkarten zur gebühren¬
freien Ueberweisung durch die
Post halten die Finanzkassen,
Postanstalten sowie Bürgermeist
der Landgemeinden unentgeltlich
bereit . Auf den Zahlkartenahsehn.
sind stets Steuernummer und
Steuerart anzugeben . Bei nicht
rechtzeitig . Steuerzahlung ist von
Steuerrüekstiinden iD .Höhe von
2500 RM. und mehr mit Ablauf
des Fälligkeitstages ein Säumnis¬
zuschlag von 5 v. H. verwirkt , der
zusammen mit dem Steuerbetrag
binnen einer Woche zu entrichten
ist . Vom siebenten Tage nach der
Fälligkeit erfolgt ohne weiteres
die Zwangabeitreibung . Die ab 1.
10. 1944 bei dem Finanzamt Bre¬
men-Mitte in Bremen zuständig
gewordenen Körperschaften behal¬
ten ihre bisherige Steuernummer
bei . Vor die Steuernummer ist je¬
doch ein M zu setzen. Finanzamt
Bremen-Mitte , -Nord. -Ost, -West
und Osterholz-Soharmbeck.

llebergangsrsgslung für fin am
10. Nov. fäll . Tailbetrag dar Ver¬
mögensteuer. Es ist beabsicht., die
Erhob , d. Vermögensteuer ab 1945
v. Rechnungsjahr auf das Kalen¬
derjahr umzustell . Deshalb ist die
Vorsehr , des 4 13 der Steuerver-
einf .-Verordn , v, 14. Sept . 44 über
die Entricht , der Vermögenstoeier
dem Erlaß des Reichsministers d.
Finanz , v. 9. Okt. 99 S. 3534—6
III (RStBl . S. 625 Nr . 483) gern,
auf den am 10. Nov. 44 fäll . Teil¬
betrag der Vermögensteuer noch
nicht anzuwend . Für dies. Teilbe¬
trag gilt d. folg . Ueberg.-Regelg .:
Der Erhebungszeitraum für 1944
endet am 31. Dezbr. 44 statt am
31. März 45. Er umfaßt nur drei
Viertelj . Es sind für dies. Zeitr.
nur drei Viertel der Jahressteuer¬
schuld zu entr . Der am 10. Nov.
44 fäll . Teilbetr . ist d. letzte Teil¬
betrag für 1944. Er beträgt drei
Viertel d. Jahressteuerschuld ab-
zügl der bereits geleiBt. Zahlung,
f. 1944. Es haben demgemäß am
10. Nov. 44 zu entricht .: 1. diejon.
Steuerpfl ., die am 10. Mai u. am
10. Aug . 44 je ein Viertel d. Jah¬
ressteuerschuld entr , haben (Vier¬
teljahreszahl .), ein Viertel d. Jah¬
ressteuerschuld 2. diej . Steuerpfl .,
die nur am 10. Mai 44 ein Viertel
der Jahresstouerschuld entrichtet
haben (Landw. usw.) die Hälfte d.
Jahressteuerschuld , 8. diej . Steuer¬
pflicht ., deren Jahressteuerschuld
20 BM. nicht übersteigt u. die
desh. den bish . Vorsohr . gom. die
Jahressteuerschuld ln einem Betr.

am 10. Nov. 44 zu entricht , haben
(Jahreszahler ), drei Viert , d. Jah
ressteuersebuld . Die Steuerpfl . der
beid. erst . Grupp . (Vierteljahrea-
zahler u. Landw .) haben also am
10. Nov. 44 dies. Betr . zu zahlen
die bereits nach dem zuletzt he
kanntgegeb . Vermögensteuerbesch,
an dies. Tage fäll . werd . Finanz
-ämter Bremen -Mitte , -Ost, -West
und -Nord.

Kapt.-König-Schule. Wiederbeginn
des Unterr . für die beid . Schulkl.
7 d u. 6 d Dienstag , 7. 11. 8 Uhr,
im eigenen Gebäude, nicht mehr
im Alten Gymnasium.

Mittagesson v. Sozial-Gewerk der
DAF. ab Donnerstag , 9. 11. 44, im
Perkeo , Katharinenstraße 21.

Gerichtliche Bekanntmachungen

Zwangsversteigerung. Im Wege der
Zwangsvollstreck . soll das in Bre¬
men belegene , im Grundbuche von
Bremen , Grundbuchbez . Altst . III
Bl. 115 zur Zeit der Eintragung
des VersteigernngsVermerks auf
den Namen des Kaufm . Gustav
Wassersleben in Bremen eingetr,
Grundstück Langenstr . Nr . 103 u.
Schlachte Nr. 27, groß 345 qm, be¬
stehend aus Baugrund u. Gebäu¬
deresten , Steuerlich . Einheitewert
1937: 55 700,— RM. Das höchstzu-
läss . Gebot beträgt noch dem Be
scheide der Preisbehörde , nämlich
des Vermessungsamts Bremen v,
5. April 1944 RM. 67 000.— (Aktz.
Z. Gr. 1235142) Dienstag 19. De¬
zember 1944, 10.30 Uhr , durch das
unterzeichn . Gericht im Gerichte
hause . Ostertorstr .. I , Obergesch ..
Zim. 67, versteigert werden . Der
Versteigerungsvermerk ist am
S. Febr. 1943 in das Grundbuch
eingetragen . Es ergeht die Auf¬
forderung , Rechte , soweit sie zur
Zeit der Eintrag , des Versteige¬
rungsvermerks aus d. Grundhuche
nicht arsichtl . waren , mögl. bald
an der Geschäftsstelle des Amts-
S»richte im Geriohtshause. Zim.r . 53, spätest , aber im Versteige¬
rungstermine , vor der Aufforde¬
rung zur Abgabe von Geboten,
anzumelden und, wenn der Gläu¬
biger widerspricht , glaubhaft zu
machen , widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Ge¬
bots nicht berücksichtigt und bei
d. Verteilung des Versteigerungs¬
erlöses, dem Ansprüche des Gläu¬
bigers und den übrigen Rechten
nachgesetzt werd . Wer ein Recht
hat , das der Versteigerung des
Grundstücks oder des nach % 55
ZVG. mithaftenden Zubehörs ent¬
gegensteht , wird aufgefordert , vor
der Erteilung des Zuschlages die
Aufhebung od. einstweilige Ein¬
stellung des Verfahrens herbeizu¬
führen , widrigenfalls für dos
Recht der Versteigerungserlös an
die Stelle des versteigerten Ge¬
genstandes tritt . Gleichzeitig wird
darauf hingewiesen , daß jeder am
yoUstreekungsverfahren Beteilig¬
te Beschwerde binnen zwei Woch.,
nachdem ihm die Terminsbestim¬
mung zugestellt worden ist . geg.
den Bescheid der Preisbeh0r .de
erheben kann . Die Beschwerde
ist bei der Preisbehörde zu
erheben und kann nur auf die Be¬
hauptung gestützt werden , das

ochstgel -' ■ ■Höchstgebot sei zu gering fest¬
gesetzt worden . 2. 11. 44. Amte¬
gericht Bremen.

F 83/1944. Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 29. Okt. 1944 folgen¬
des Aufgebot erlassen : „Auf An¬
trag der Margarete Krug , Bre¬
men, Heidelberger Str . 8, wird der
unbekannte Inhaber des Hypothe¬
kenbriefes über 3000,— FGMT, ein¬
getragen im Grundbuch von Bre-
S,enl„ GFundbllchbez. Vorst . R 111,
Bl. 62, in Abt. III unter Nr. 7 auf
dem GiuiujRiitok An der Finkenau
Nr. 22 zu Gunsten der Antragstel-
lerin , hiermit aufgefordert , den
bezeichneten Hypothekenbrief un¬
ter Anmeldung seiner Rechte auf
denselben spätestens in dem hier¬
mit auf Dienstag , den 2.  Januar

1945, vorm . 9 Uhr, anberaumten,
im Geriohtshause hierseibst , Zim.
iner Nr. 87, stattfindeuden Aufge¬
botstermine dem Gerichte vorzu¬
legen , widrigenfalls derselbe für
kraftlos erklärt werden soll . Die
Aufgebotsfrist wird auf 6 Wochen
festgesetzt .“ Die Geschäftsstelle
des Amtsgerichte,

lieber den Nachlaß d. am 19. Aug.
1944 in Bremen durch Fliegeran¬
griff gefallenen Abteilungsleiters
Karl Wilhelm Hermann Pape ist
am 27. 10. 44, um 10.45 Uhr , die
Nachlaßverwaltg . angeordn . Zum
Nachlaßverwalter ist der Rechts¬
anwalt Dr. Landwehr iD Bremen
bestellt worden Bremen , 27. Okt.
1944. Das Amtsgericht.

Fliehvertelluriji_
F. L. Bodes. Frischfisch Ostertor
1751—2200, Sögestraße 751—1100,
soweit diese Nr. seit dem 1. 10.
nicht beliefert.

Caitens, Buntentorstwg. Frischfi.
und ifarinaden von 1301—1450.

Dünnemann. Frischfisch 1501-1800,
soweit nicht schon im Okt. belief.

Ehlers, Münchener Straße. Frisch¬
fisch Nr. 501 bis 570.

Engelmann, Regensburger, Herbst-,
Falkenstr . Frischfisch 951—1050.
Verk. ab 9 Uhr Regensb. Str . 80

Fischhalle Horn. Mont, u. Dienst.
Frischfisch 1601—2000.

Ganser, Langereihe. Ecke Waller
Ring . Frischfisch n. Marinaden,
wer im Oktober nicht beliefert.

Klevenhusen. Frischt . 2326—2550.
Robert Lorenz. Frischfisch u. Ma¬
rinaden als Stichtag 1. 10. 1944
ah 10 Uhr.

G. Marks, jetzt Scharnhorsstr. 143.
Frischfisch Stichtag 20. 10.

Mtysr, V. d. Steint . Schollen 1001
b. 1300, Senfhappen auf alle Num.

Michaslls t Ca. Frischf. 501—900,
5501—5900.

Münch. Frischfisch 1401—1600.
Nsrdsea. Frischf . Hutfilterstraße
.(Molkenstr .) 7253—7400, Neustadt
2513—2563, Sögestr . (Liebfrauen
kirehhof ) 2508—2558, Stedntor 87
2513—2563.

Winkeimann, Landwehrstr, 10 Uhr
Frischfisch 700—900.

Winkelmann, Münch. Str. Frischf.
701 bis 850, Marinaden 607 b. 700.

Ralf, Oberneuland, Lilienth . Heer¬
straße 193. Frischf . u. Marinaden

Jäger . Schollen Montag 4—6 Uhr
800 bis Schluß , Dienstag 8—11
Uhr 1—100.

Baß, Rönnebeok. Frischf . 651-1000.
Slx, Vegesack. Frischf . 41—559.
Nothdurft, Aiimund. Frischf . 31-300
Nauenkirchen, Veges. Frischf . 1-100
Hohenstein, Rönneheck. Montag ab
15 Uhr Frischfisch 281—430.

v. Thülen, Grohn. Frischf . 586-800.
Sehmlelau 421 b. Schluß u. 1—60.
Blumenth. Fischhalle H. Schrö¬
der . Heute u, Dienstag v. 10—12
Frischf . 4001 b. Schluß u. 1—460.

Scharringhauten, Brem.-Vegesack.
Frischfisch Nr. 821 bis 1150.

GeechHftliche Bekanntmachungen
Robert Kraemer, Import — Export
Großhandel . Postfach 662, jetzt
im Gebäude der Deutschen Bank,
Domshof 24—25.

Möbelhaus Heinrich Kruse, Mein-
kenstr . 16/17. Aufarbeitung vod
Polstermöbeln (Fliegerschaden ).

G. Kurk jetzt Kolberger Str. 25
Ann. f. Chem. Reinigung u. Färb,
der Fa . Kühlke & Behrens.

Reformhaus Ahlhorn eröffn. Diens¬
tag , 7. Novbr ., Am Wall 163.

Emma Rumpfeld, Tabak u. Zigar¬
ren , ab 7. 11. Gr. Johannisstr . 74.

Fa. August Münchhausen, Kaffee-
Ersatz . Werk Twistringen , Büro
Bremen, Illerstr . 8, R. 5 08 00.

LandwehrmUhle Albert Folkens,
Samenhdl ., jetzt Münchener Str . 27

Augen-Optiker Loewe. Wiedereröff-
nung Sonnabd . 4. 11.. jetzt Hans-
Thoma-Str . 8, zw. Hartwig - 11
Waohmannstr . Anfert . v. Brillen,
Annahme von Reparaturen.

» nOI,Sk ,? oIs,Pr- u- Sattler-
bedarf -Großhdlg ., jetzt. Ostortor-
steinweg 57 a (St. Paulihof ).

Johann Max Schöner, Tabakwaren
Pfeifen , Rancherart ., jetzt Grund
str . 42 (Vor dem Steintor , gegen¬
über Friesendonzen.

Fritz Reiter, Friseur, Wiedereröff
nung Buntentorsteinweg 641. ,

Erich Iscnberg, Büromaschinen
Werkstatt . Verkauf u. Lager jetzt
Langenstr . 7; R. 2 57 18. Annahme
von Reparaturen.

Heinrich Joseph Deckert, Elektro
Großhdlg ., jetzt Brunnenstr . 28/31,

5 Monate ohne Beitrag kranken¬
versichert sind in diesem Jahre
unsere Mitglied ., deren Versieh
i . J . 1943 schadenfrei verlauf , ist
Gesamtvergüt , hierfür üb. 5 Mill-
RM. Gunst . .Leistungstärife für
alle Krankh ., Woehenhiife , Sterbe
geld. Außerd . Zusatztarif f . Kran¬
kenhaustagegeld (tägl . RM, 5,— f
RM. 1,— Monateprämie ). Verlang.
Sie unser Angebot ! Vereinigte
Krankenversicherungs -A.-G., Bre¬
men. Komturstraße 2.

Meyer & Killguss , Beton- u. Eisen¬
betonbau , jetzt Holler -Allee 77
Telefon 4 78 51.

Jac. Kwak, Tieckstr. 32, R. 5 38 04.
Neuanfertigung . Umarbeitung u,
Reparaturen . Annahme dienstags
u. freitags nachm . 16«/,—18‘/i Uhr.

Möbelhaus Heinrich Kruse, Mein-
kenstr . 16/17. Wohnzim., Einzel¬
betten , Patentbetten , Polsterliegen
gegen Schein.

Sterbekasse d. ehern. Wirtevereins
von Bremen u. Umg. Die Beiträge
für 3 Mon. müssen vorl . per Post
geschickt werden an Ewald Hör-
zizky , Bremen -Hemelingen , Kl
Holzstraße 19.

Schlachterei Fritz Schneider jetzt
Vor dem Steintor 17.

Hägens, Anthony t Co. jetzt Kohl
hökerstr . 31, Ruf vorl . 2 79 13:

Güterann . Neust .-Giiterbahnhof 48
nach vorheriger Rücksprache.

Fa. Friedr. Brandscheidt, Ortho
päd . Werkst ., Bandagen . Laden
jetzt Sielwall 5 geöffn . nur freit
n . sonnabds . 8—5 Uhr . Ann. von
Aufträgen , kleine Reparaturen.
Werkstatt Diepholz i. H. Möbel¬
fabrik Müller.

H. Konitzky, Kolonialwaren, jetzt
Vegesaeker Str . 94, Ecke Helgo
lander Straße.

Schreibbüro Rembertl. Neu eröffn
am 1. 11. Rembertistr . 94. Eing.
Rembertistr . ,93 Gang II . Haus 1.

Salon Theo Kandziora. Wiederer¬
öffnung Auf den Häfen 103.

Hermann Plate, Vulkanisierwerkst
u. Reifenhandel , jetzt Büro und
Werkstatt Hohentorstr . 23. Rund¬
erneuerungen an Autoreifen wer¬
den auch jetzt schnellstens ans¬
geführt in unserem Betrieb in
Schweiderkrup (Oldb.) Annnahme
in Bremen.

August Renter, Pastorenweg 60,
Ecke Rasteder Str . Eröffn , dem¬
nächst . Eintrag , in die Gömiise-
Kundenliste jetzt schon in meiner
Wohnung Liegnitzstraße 59 b pt.

Dr. E. Heinemann (4 67 78). Dr. L.
Hogrewe (4 67 68), Dr. Kelbiing
(4 62 74), E. F. Heinemann (4 67 78),
Rechtsanwälte u. Notare . Dr. W.
Hogrewe (4 67 68), Rechtsanwalt.
Unser Büro befindet sich z. Z.
Altmannstraße 4, Ruf 4 67 78.

Willy Kroning, Kontor Utbremer-
Str . 70, 8-13 Uhr , Tel. 8 24 80.

Gebrüder Danker, Papier- u. Pap
pengroßhandlg ., Spitzenkiel 14/15,
ivied. u . 2 05 29 telef . zu erreichen

Albeco - Handfeuerlöscher. Ersatz-
füllungen liefert F . Undiitech 81
Co., Donandtstr . 1, Ruf 4 04 61.

G. B. Holzborn Nachf., jetzt Hum
boldtstr . 40 . Ab 7. 11 . werden Be
Stellungen angenommen.

Heinrich von der Aa, Berufsklei¬
dung , Seemannsausrüstung , jetzt
Gröpelinger Heerstraße 231.

Chr. Ohlmeyer. Verk. v. Anzügen
a. Fliegersch . i. Hs. Hedwig, Am
Wall 141, Mont. u . Dienst . 9—1 U.

Hellpr. Dledr. LOder Meyer, vor¬
übergeh . Am Dohhen 110. Sp«-"eh-
std . Dienstag u. Donnerstag von

9—12 und 14—17 Uhr.
D. F. Meyer, Uhr.-Opt., gegr. 1876,
jetzt Br .-Grohn- H.-Wess.-Str . 39.

Kugellager Feddersen. Verk geht
weit, jetzt Fedeihören 45, R. 2 78 86
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Schmidt & Luhmann jetzt Schi
korb 5-6 I , Tel . 2 3151, Postai
wie bisher Postfach 656.

Gustav H . Wirtz , v. Braun. Li;
jetzt Kronprinzenstr . 61. R.ilij
Abtlg . Orden und Ehrenz«™ ^ , r
Aufträge telefon . od. schüfe^ n 1

*" -.. y  ob wir 1
^wollte
Für Leitung ein. Kont, m. ( „» ‘fistbenG

Äugest , erf ., zuv. mäanl, TntM r Erschöpf
Person . Angebote  unter B S® i)ns/en in

Kfm . Bürokraft f. Vers.-Abt. m !
Lehrl . f . Ostern 45, Lei.rert: - . Ä «fe ’ lasse,
zuverl . Luftschutzwaebe . C;jB »'jets imm
Kaffee , Hollerstralie 13k iBjjrtiipn
Schmidtetraße/V . d. Steinte:. *

Schlachtergesellen , Arb. u. t
terinnen z. sof . Antr . K. Edi
S teffenswe .g 110, Tel. 8 18454

Männer f . Wachdienst f. d. Ii-
Ausl . (Dänemark ) lauf , ge-,
Tarif !. Trennungszul ., freie
fahrt , Uniformier , u. fr . E
Einst , k,  sof . erf . n. Vo®.
sämtl , Pap . beim Xorid. '
chu -ngs -Inst ., Hauptrenr . Bi
An der Weide 39.

Betriebsschlosser (Meister) ssf.|
sucht . R . Max Kohl , Plefft
renfabrik , NeuenstraJle 232?-

Zuverlässig . Betriebsnachtwärt».
Angebote unter . U 9745.

Lehrling m . gt . Schiükranti ^ -
Schornsteinfegerber . Kosta. ™ t konnten
nung i . Hause . Hob. Rieche. » L-ip
Schornsteinf ’mst ., Frteoru i: -w ■-

R . Max Kohl , Fleischw 'fabr..
sof . 1 Kassiererin , 2 Verkiol»| fr, heute 3
nen , 1 Boten , , äffe, j

Kontoristin od . Stenotyp., M ,, , “
- 1., Breme». 1:-' “‘»Äkrathj»Anf . Leist & Co.

striestraße , Tel , 517 41
Verkäuferin f. ScMacW®1
.od . sp . W . Ha verkamt,
torsteinweg 38. ,«.

Apothekenhelferin (AnlernU
bald . Einhorn -Apotheke, D

Reinmachefrau fiir k»nlörr.a1r
Schwachha user Heerstraüe w

Zeitungsträgerin f. hesiim-iw-
werbe . Bremer Zeitung, -w ,.,s ae
Volkszeitung , Geschst. Br- 1) Vi-pif Pr u;
sack . Rohrstr . 24, Tel. 4 u. * e»erhl

Haushälterin f. kl . " le stark
nächste Nähe y e£e,f ffe .,r<'/ ; ! durch d
VW 2747 Geschst . Br.-l urLD 0
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KÄ aDmBiW> * 'ÄrasjSÄtf
findet in all. FächernJ
mittags statt. ojadstr.-
15- 19 Uhr im HanejSand-
Eingang WilhadistraBe

Fahrrad .gcst . . 30._16-t za ' ■ ^ ,
u. ,, St™ßlÄln >dcpotL- »■
Am Torfhafen8. Ein£re u.GdÄ ei,aS griff

ärillantnadel ]

n 11
Gegen Belohnung
beeker StraßeJ.

BDÄ . ĥ jf ^ .W Satzb. Reedeich_ Lj §>,„ P‘atz
Brodocli 7. 10»‘> r it.: uere

SchWtd\ 11 HtzeV;'Ifcfa. > tische '
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Lett- Vorb.-Sck ß , 30 ® r
Schwarze Led. B»';. ;j 1 fe , uu g.
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Stader LanLW*“1
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